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Gerbeth.

xreyeiniger GOtt, Vater, Sohn und
2 heiliger Geiſt, du haſt von Ewig

8
J
19 keit her nichts als Criedes-Gedan—

uteheget, und daher gleich bey Erſchaffung
Jer rri. menichlich davon zu reden,

Atheit beſchloſſen, den vor
ll der Menſchen uber—
machen. Daher haſt du

neshertzens nicht ver
eingebornen Sohn
igegeben, aufdaß
„nicht verloren
oitte Leben haben
Eſu, dich in der
ch eingeſtellet, und
ithuenden, und lei

den



4 Gebet.

denden Gehorſam, von deinem erſten Bluts
tropfen an, bis zur Verttieſſung des letzren,
ja gar durch deinen Creutzestod unſern Un
gehorſam vollkommen gebuſſet, deinen Va
teraufewict verſohnet, und uns deinenGeiſt,
Zeil, Leben und Seligkeit reichlich erwor
ben. Und du, o GOtt werther heiliger
Geiſt! der du gleiches Weſens, Sinnes
und Willens mit dem Vater und Sohn biſt,
beſchaftigeſt dich, um Jſu willen, tag
lich durch dein Wort, das lebendig und kraf
tig iſt, mit einem jeden Menſchen, ihn ſei
nes verlornen Heils, in der Ordnung der
Buſſe und des Glaubenswieder fahig und
theilhafrig zumachen. Sey hoch gelobetj
o dreyeiniter GOtt! daß du eine ſoiche un-partheyiſche Liebe gegen alle und jede Men
ſchen hecteſt. Preiſe du ſolche deine unaus
fprechlich groſſe Menſchenliebe, o dreyei
niger GOtt! auch an dem heutigen Tage,
als amLeſte des Geheimniſſes der heiligen
Dreyeinigkeit, ſelbſt alſo einem ieden:“ »en
und Geweiſſen unter uns an ie

diieſelbe noch nicht lebendit n,
ſeliglich erwecket und ger ie
in der Ordnung der Buſſe zu
bens, noch zu erfaren. ne
cketund geſehen,wie freu *rr!
biſt, die laß ferner auf aen,

damit ſie tattlich aus t ge
hen, und thatige Zeur grſelig
keit und Lreundlicht af

D



Gebet. 5

aber auch mich Armen mitr deiner lebendi
gen Erkenntnißund ausgetcgoſſenen Liebe ſo
durchdrungen werden, daß das Worr,
ſonderlich von der Erfarung der Wiederge
burth und Rechrtferriguncgg, ſo ich heute
durch deine Gnade und Erbarmung ver—
kundigen ſoll, in Beweiſung des Geiſtes
und der Kraft geprediget werde, und ſich
alſo als ein Wort des Lebens an einem je
den, nach ſeiner Bedurfniß, beweiſe; das

rhue,o Vater, und ſegne Lehren und Zuho—

ren, um JEſu, deines Sohnes willen, mit
allen uns norhigen Gnadenwurckungen dei—

nes Geiſtes. Amen!

Exordium.
5  Eliebte in Chriſto,die Aenderung

ndes Hertzens und die Verſiche—

rung der Vergebung der Sun—6 den, oder die Erfarung der Wie—

Hauptwohlthaten des dreyeinigen GOttes,
worin alle andere zuſammen flieſſen, deren

wir hier ini Gnadenreiche an unſern Seelen
bedurffen, und die auch der Grund ſind un—
ſers Eingangs indas Reich der ewigen Herr—
lichkeit. Petrus verbindet dieſelben in ſei—

ner Schutzrede, Apoſtelgeſch.5, 31,

A3 mit
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Exordium.

mit dieſen Worten:den (JEſum) hat
GOtt durch ſeine rechte cand erho
het zu einem Furſten und qGeiland,
zu gebenJſrael Buſſe und Vergebung
der Sunden. Wir mercken ietzo nur an,
daß durch das Geben der Buſſe oder der

Veranderung des Hertzens, nach dem Sinn
JEſu, nichts anders verſtanden werde, als
eine ſolche Schenckung und fraftige Wur
ckung derſelben, daß man ſie auch wurcklich
erfaret, und alſo auch durch das Geben der
Vergebung der Sunden die Verſicherung
derſelben im Hertzen und Gewiſſen des buß—

fertigen, gnadenhungrigen und glaubigen ar—

men Sunders. Hier wird die Wieder—
geburth oder die Aenderung des Hertzens im
engern Verſtande aenommen, und dadurch
die Wirckung der Reue und des Glaubens,
welche nothwendig vor der Rechtfertigung
hergehet, verſtanden:denn ich muß erſt anChri
ſtum, unter dem Gefuhl meines Elendes glau
ben, ehe mich der Himmliſche Vater in ſei—

nem Hertzen gerecht urtheilen, und in meinem
Hertzen gerecht ſprechen. kan. Rom. 4, 5.
cf. Rom 8, 33. 34. Paulus verbindet Wie
dergeburth und Rechtfertigung auch, Hebr.
2IoO-212. aus Jer. 31, 33. 34. in denen
Worten: Denn das iſt das Ceſtament,

das



Exordium. 7

das ich machen willnach dieſen Tagen,

ſpricht dercErr: Jch will geben mei
ne Geſetze in ihren Sinn, und in ihr
Hertz willich ſie ſchreiben,und will ihr
GOtt.tſeyn, und ſie ſollen mein Volck
ſeyn. Und ſoll nicht lehren iemand ſei
nen Uachſtennoch jemand ſeinen Bru

der, und ſagen: erkeñe den cherrn. Denn
ſie iollenmich alle kennen von demklei
neſten an bis zu dem groſſeſten. Denn
ich will gnadig ſeyn ihrer Untugend
und ihren Sunden, und ihrer Unge—
rechtigkeit will ich nicht mehr geben—

cken. Hier wird die Erfarung der Recht—

fertigung im 12ten Vers durch das Wort
denn als eine Urſache der Wiedergeburth
vom Geiſte GOttes angefuhret, die er v.

9. u. 10o. ein Einſchreiben ſeiner Geſetze in
die Hertzen und eine Mittheilung lebendiger

Erkenntniß nennet; zeiget alſo, daß ſie auf
die Rechtfertigung folge, oder wenigſtens
ſo gleich mit derſelbenentſtehe. Und dawird
ſie im weitlauftigern Verſtande genommen
fur die vollige Hervorbringung aller weſent
lichen Stucke des neuen Menſchen, nemlich

des ſiegenden Glaubens uber die Machten
des Unglaubens Matth. 12, 20. der unſere
naturliche Feindſchaftgegen GOtt uber—

wie



8 Exordium.

wiegenden Liebe GOttes, Luc.?7, 47. und
der vorwaltenden Hoffnung vor unſer verzag
tes Weſen, welches 1Petr. 1, 13. ein vol—
liges Setzen unſerer Hoffnung auf
die Guade,dieuns angeboten wird
durch die Offenbarung JEſu Chriſti, genannt wird. Und daher wird vor—
nemlich die groſſe Aenderung des Hertzens
benennt mit Gleichniſſen oder uneigentlichen
Worten nemlich eine neue Geburth von oben
oder aus GOtt, Joh. J, 13. und Joh.
3, 3. anzuzeigen, daß dadurch etwas GOtt

ahnliches im Hertzen wieder hergeſtellet wer
de, das ſich im gantzen Wandel aller Welt
zeiget, als welche der Geiſt GOttes ſo wol
bey Kindern durch die Taufe, nach Apoſtel—

geſch 2, 39 u. 41. als bey erwachſenen und
ſchon getauften, durch das Wort GOttes
aus Gnaden wurcken will, nach 1Pet. 1, 23.
Dieſe Aenderung wird auch eine neue Scho—
pfung im Pſ. 51, 12. genannt, womit darauf
geſehen wird,daß eine wahre Zernichtung unſe
rer Eigenheit vorhergehen muſſe, und da
durch etwas hervor gebracht werde, das ſonſt
gar nicht im Menſchen geweſen iſt. Sie
heiſſt auch eine Auferweckung vom Tode,
Epheſ. 5,14. weil wirſſo wenig dazu thun
konnen, als ein Todter zu ſeiner Auferwe

ckung.
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ckung. Jnagleichen nennt die Schrift die
ſelbe eine Umpflantzung eines Baums, Pſ.

J, Z, anzuzeigen, aß wir aus dem Natur—

grunde, oder naturlichem Zuſtande, in den
Gnadengrund, oder in den Stand der Gna—
den, dadurch verſetzet werden. Da komt es,

Geliebte nichtaufMeinung und Einbildung,
ſondern auf wahre und ſehr merckliche, ob—

gleich geiſtlihe Erfarungen an, deren man
ſirch ja nothwendig bewuſſt ſeyn muß, und die

man nicht ſo leicht vergeſſen wird, ja davon
gewiß ein jeder, der ſie von GOtt erlanget,

durch ſeines Geiſtes Zeugniß aufs allerun—

trieglichſte, ob wol nicht vohne Kampf mit man
chem Zweifel, dennoch gottlich gewiß wer—

den kan. So genau aber beyde Gnaden—

wohlthaten, die Wiedergeburth und Recht—

fertigung, in der Erfarung zu verbinden, ſo
ſorgfaltig ſind dieſelben gleichwol, in Abſicht
der Grundung unſerer Zuverſicht und Sro
ſtes, von ein anderzu unterſcheiden, und das
iſt im gantzen Chriſtenthum eine der wich
tigſten und nothigſten Sachen. Denn die

Gewißheit der Gnade GOttes, meines Ge—

wiſſens Frieden und meines Hertzens Freude

muß ich im geringſten nicht aufdie Wieder—
geburth und Erneurung, als welche hier, im
gewifſen Verſtande, immer noch mangelhaft

blei



10 Exordium.

bleibet, gantzaber aufdie freye 6/adeGOttes
auf die volllvmmene VerſohnungJEſu und
auf die durch den Glauben erlangte Rechtfer—
tigung, als welches ohnwandelbare Grunde
ſind, veſtiglich bauen, ob ich wol, daß mein
Glaube nach der Schrift rechter Arriſt, aus
der.Heiligungmit ſchlieſſen kan.Da brudezna
denwohlthatenWercke GOttes ſind,die auſſer
dem Schoos derGottheit geſchehen,auch nicht
zu demMitieramtte JEſu gehoören:ſo r urcken
alle drey Perſonen in der Gottheit dazu mit,
und ſind die zwey Hauptgnadenwurckungen,
ohne welche uns Chriſti Geburth, Leiden, Tod,
Auferſtehung und Himmelfahrt nichts hel—

fen wurden. Daher ſchickt ſich dieſe Materie am beſten zur geſegneten Feier des Feſtes
der Heiligen Dreyeinigkeit, als welches in
der Ehriſtenheit den andern dreyen Haupt
feſten wol nicht ohne Urſach nachgeſetzet iſt.
Alle drey Perſonen ſind, wie eines Weſens,
alſo auch gleiches Hertzens und Sinnes ge—

gen alle und jede arme Sunder, und haben
alle dieſen ernſtlichen Willen, daß allen
Menſchen gehoifen werde, und ſie zurErkenntniß der Wahrheit kommen, 1 Tim.
2, 45 ja daß ſich iedermann zur Buſſe
kehre 2 Petr. 3, 9. Hievon ſehen wir eins
der mercklichſten Exempel am Nicodemo im

heuti—
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heutigen Evangelio, zu deſſen Betrachtung
wir uns durch GOttes Gnade wenden wol
len. Wie Chriſtus aber ſich mit dem ein—

zigen Nicodemo nach dem Sinn und der

Verordnung ſeines Himmliſchen Vaters
und durch des Heiligen Geiſtes Wurckung,
mit welchem er ohne alle Maas geſalbet war,
zu ſeinem ewigen Heil ſo treulich und ſorg—

faltig beſchaftigte: ſo beſchaftiget ſich der
dreyeinige GOtt noch immer auch mit ein—

zelnen Seelen, ſie zur Erfarung der Wie
dergeburth und Rechtfertigung zu bringen.

Jm Hertzen GOttes wird zwar der buß—

fertige und gnadenhungrige arme Sunder
alſo bald gerecht geachtet, als erJEſum und
ſeine Gerechtigkeit annimt. Wir konnen
aber davon nicht eher gottlich uberzeuget
und daruber innig beruhiget und erfreuet wer
den, als bis der Glaube zu dem Siege komt,
daß er ſchlechterdings dem Worte von der
auch ihm angehenden allgemeinen und groſ—

ſen Verſöhnung GOttes durch Chriſtum
einfaltig und aufrichtig trauet, und alſo den

Unglauben und irrdiſchen Sinn uberwindet.

Und eben zu dieſem erſteren Ziel will GOtt
alle und iede Sunder gerne bald im Anfan
ge ihres Chriſtenthums fuhren, damit ſie
Recht, Luſt und Kraft bekommen, in ſeinen

We—

TTTDE



12 Textus.
Wegen bis zum letzten Ziel ihrer Vollen
dung in der Heiligung durchzukommen.
O daßes nur ein ieder ſo anſahe und annah
me, als ob der dreyeinige GOtt ſich allein
mit ihm zu ſeinem Heil zu thun mache!

Textus.
Joh. 3. v. Ze15.

 S war aber ein Menſch
Junter den Phariſaern,
 mit Namen Nicodemus,

Je

J
 ein Oberſter unter den

Nacht, und ſprach zu ihm: Mei
ſter, wir wiſſen, daß du biſt ein
Lehrer von GOtt kommen;: denn
niemand kan die Zeichen thun, die
du thuſt, es ſey denn GOtt mit
ihm. JEſus antwortete und ſprach
zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich
ſage dir; Es ſey denn, daß jemand

von neuemgeborenwerde,kanerdas
Reich GOttes nicht ſehen. Nico—

de—



extus. 13

demus ſpricht zu ihm: Wie kan
ein Menſch geboren werden, wenn

er alt iſt? Kan er auch wiederum

in ſeiner Mutter Leib gehen, und
geboren werden? JEſus antworte
te: Wahrlich, wahrlich, ich ſage
dir; Es ſey denn, daß jemand ge
boren werde aus dem Waſſer und

Geiſt, ſo kan er nicht in das Reich

GOttes kommen. Was vom
Fleiſch geboren wird,das iſt Fleiſch:
und was vom Geiſt geboren wird,
das iſt Geiſt. Laß dichs nicht wun
dern, daß ich dir geſagthabe: Jhr
muſſet von neuem geboren werden.

Der Wind blaſet, wo er will,
und du horeſt ſein Sauſen wol: aber

du weiſſeſt nicht, von wannen er
kommt, und wohiner fahret. Al—

ſo iſt ein jeglicher, der aus dem

Geiſtgeboren iſt. Nicodemus ant—

wortete, und ſprach zu ihm: Wie
magſolches zugehen? JEſus ant—

wor—
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wortete, und ſprach zu ihm: Biſt
du ein Meiſter in Jſrael, und weiſ—

ſeſt das nicht Wahrlich, wahr—
lich, ich ſage dir: Wir reden, das
wir wiſſen, und zeugen, das wir
geſehen haben; und ihr nehmet un—

ſer Zeugniß nicht an. Glaubet ihr
nicht, wenn ich euch von irrdiſchen

Dingen ſage: wie wurdet ihr glau—
ben, wenn ich euch von himmliſchen
Dingen ſagen wurde? Und nie—

mand fahret gen Himmel, denn
der vom Himmelhernieder kommen
iſt, nemlich des Menſchen Sohn,
der im Himmel iſt. Und wie Mo—
ſes in der Wuſten eine Schlange
erhohet hat, alſomuß des Menſchen
Sohn erhohet werden: Auf daß al-
le, die an ihn glauben, nicht verlo—

ren werden, ſondern das ewige Le
ben haben.

Aus dieſem verleſenen Text betrachten

wir durch GOttes Gnade

Die



Die Beſchaftigung Gottes mit einem jedenM. 15

Die Beſchaftigung des dreyeinigen
GoOrtes mit einem ieden Men—
ſchen, denſelben zur Erfarung der
Wiedergeburth und Rechtferti—
gung zu bringen.
und zwar

J. Die innere Beſchaffenheit der Se—
len, denen die Erfarung der Wieder
geburth und Rechtfertigung noch
fehlet, und denen ſie alſo noch un
umganglich nothig iſt.

II. Die Beſchaftigung des dreyeinigen
VODttes, einen jeden zur Erfarung

der Wiedergeburth zu bringen.
in. Die Beſchaftigung des dreyeini—

gen GOttes, eine jede Seele auch
in die Erfarung der Rechtferti
gung einzuleiten.
J. Die innere Geſtalt der beſten Gemu

ther, Geliebte in Chriſto, denen gleichwol
noch das Beſte, nemlich die Erfarung der

Wiedergeburth und Rechtfertigung fehlet,
finden wir in unſerm Texte am Exempel Ni—
codemi deutlich beſchrieben, nemlich

I1.) Es konnen ſolche viel naturlich
Gutes z. E. ein naturlich gutes Tem—

perament, (wie man zu ſagen pfleget,) Er
ziee
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ziehung und Weſen haben; bleiben aber als
pur naturliche Menſchen des Hĩelreichs un
fahig,und alſo verlorne und verdamte Sun
der, ſo lange ſie nichtaus GOtt geboren und
durch den Glauben an Chriſtum gerecht wor—

den ſind. Durch das Wort aber im erſten

Vers unſers Evangeliiwird Nicodemus zwar
allen den andern Leuten vorgezogen, denen
ſich Chriſtus, ihrer herrſchenden Unlauterkeit
wegen, nach Joh. 2, 29. nicht vertrauete,
ob ſie gleich an ihn zu glauben ſchienen; der

Geiſt GOttes nennet ihn aber dennoch kei—

nen redlichen und rechtſchaffenen Jſraeliten,
wie Chriſtus den NathanaelJoh. 1, 47. nan

ſte, ſondern nur ſchlechthin einen Menſchen.
Es war aber ein Menſch, anzuzeigen,daß
Nicodemus in ſeinemgegenwartigen Zuſtän
de als ein unwiedergeborner Menſch, nach

1Cor. 2, 14, nichts vernahm vondem,
das des Geiſtes GOttes iſt, und wol
als der beſte unter den andern, dennoch wie
ein Dorn, und als der naturlich redlich—
ſte, wie eine Gecke auſſer der Gemein
ſchaft JEſu, anzuſehen war, Mich. 7. 4

2) Der Teufel kan auch die auſſerlich
ſſtrengſte Lebensartwohl leiden, dieſelbe mag

aber vor GOtt nichts helfen ohne Todtung
des alten Menſchen, Col. 3, 5. und wah

rer



mit einem jeden Menſchen. 17

rer Creutzigung unſers Fleiſches ſamt
den Luſten und Begierden in der Ge—
meinſchaft Chriſti, Galat. 5, 24. als wel—

chem man allerdings erſt angehoren muß,
wenn man zur Entkräftung ſeiner ſundlichen

Begierden aus dem Creutzestode JEſu alles
Gnadenrecht

haben,
und alle Luſt und Kraft

herholen will; wie ſo dievon Nicodemo er

wehntellebung der ſtrengſten Secte unter den

ZJuden, nemlich der Phariſaer, ihm

vor GOtt, auſſer Chriſto, nichts half: denn

es heiſſet: eswar ein Menſch unter den
Phariſaern.

3) Soſchutzet auch das Verlaſſen aufden

langſt gebrochenen Gnadenbund uns ſo
wenig vor GOttes Zorn, als Nicodemum—
da er ia in der Beſchneidung ſo wol, als wir
in der Taufe, Col.2, II. 12. 1 Pet. 3, 21. den
ſelben mit GOtt aufgerichtet; aber wol
langſt wieder gebrochen hatte; daher hier nur

neoch ſeines ſo ſchonen Namens, nemlich Ni—

codemus, d.i. ein Uberwinder des Volcks, ge
dacht wird; die That fehlete aber: denn er ließ
ſich damals noch von der Welt ziemlich be
herrſchen. O wie manche haben den Namen,
daß ſie leben, und ſind dennoch lebendig

dtodt!
A) Der auſſerliche,auch ſelbſt der oberkeit—

B liche
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liche und geiſtliche Stand,wie des Nico—
demi, der ein Oberſter unter den Juden,
und alſo ein Mitglied des groſſen Ratthhs
zu Jeruſalem war, kan oft. kaum den gro—
ben Laſtern wehren, und alſo auch nicht ein—

mal aus dem Stande der Sicherheit erret—

ten. Jm Stande der Heucheley beſtarcket

er manche noch mehr. Jn den Stand der
Gnaden aber verſetzet keinen Menſchenan

und vor ſich ſelbſtder auſſere Stand.
5) Eskonnen Leute, denen noch das Beſte,

nemlich die neue Geburth von oben und
die Erfahrung der Rechtfertigung fehlet,
durch den erſten Zug des Vaters zum Soh
ne auch manche Hinderniſſe uberwinden,
wie Nicodemus den groben Hochmuth, da
er zu dem verachteten JEſu kam. Sie kon
nen fleißiger als ſonſt die Gnadenmittel ge
brauchen, GOttes Wort horen, bethen,
ofterer, als andere, das heilige Abendmahl
brauchen, u. ſ.w. Wenden ſie aber dieſen
Gnadenzug nicht treulich an zur Ueberwin—
dung aller, auch der inneren und ihnen oft
unuberwindlich ſcheinenden Hinderniſſe, ſon
derlich der Menſchenfurcht, Menſchenge
falligkeit,und der liebſten kemperaments und
Gewohnheitsluſt, ſo gehet es ihnen, wie
nach Joh. 12, 42. 43. es den Collegen des

Nico—
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Nicodemi, den Oberſten der Juden ging,
dagß ſie nicht im Glauben durchbrechen,und

zu aller Zeit und allenthalben JEſum beken—

nen; weil ſie die Ehre bey Menſchen lieber
haben, als die Ehre bey GOtt, oder eben

ſo auch die Luſt des Fleiſches mehr als die

Luſt des Geiſtes, oder die Luſt am HErrn
lieben, und die verganglichen Guter dieſer Er—

den dem unendlichen Reichthum der himmli—

ſchen Guter vorziehen. Denn aus Furcht
vor den Juden, und vor der Beraubung
einiger dieſer Scheinguter, kam eben

Nicodemus bey der Nacht zu Chriſto,
den er, nach dem Siege des Glaubens, Joh.

19, 39. ſelbſt vom Creutze,in ſeiner großten
Erniedrigung vor allen Menſchen, auch den

damals gewiß Groſſen in der Welt, abneh

men half.
6) So kan auch bey vielem und groſſem

Wiſſen, worauf ſich Nicodemus in ſeinem

und anderer Namen berief,mit den Worten:

Meiſter,wir wiſſen, daß du von
GOtt kommen biſt, u. w. dennoch das
Beſte, nemlich die neue Geburth von oben,

fehlen, wenn man ſein Wiſſen nicht ins Ge
wiſſen dringen laſſet, und ſo treu damit iſt,
daß es ins wahre Kraftweſen verwandelt
wird. Wir wiſſen, heiſſt es: daß du biſt

B 2 ein
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20 Die Beſchaftigung des dreyeinigen GOttes

ein Lehrer von GOtt kommen, denn
niemand kan die Zeichen thun, die du
thuſt, es ſey denn GOtt mit ihm. Aber
was wuſſten ſie? nichts alsdaß ſie JEſum
hochſtens fur einen groſſen Propheten hielten,

mit dem GOtt ſey; woher ſchloſſen ſie das?
aus ſeinen Wundern; aber wie handelten ſie

auch nur nach demſelben Wiſſen? Sie wa
ren untreu damit, und kamen endlich dahin,
daß ſie mit ſehenden Augen nicht ſahen, und
mit horenden Ohren nicht horeten, weil ſie

ſich nicht redlich zuGOtt bekehren laſſen
wolten. Jngleichen braucht man die Gna

denmittel nicht recht und nimmt der Gna
denwurckungen des Heiligen Geiſtes durch
dieſelben nicht treulich wahr: ſokomt man
nie zum Ziel der Wiedergeburth und Recht—

fertigung. Owie nothig iſt doch dieſe Er
innerung, ſonderlich anOrten, wo die Er—

farung undKraft nicht eben ſo reichlich, als
die Erkentniß wächſet! Paulus bittet zu

GOtt um bendes, Phil. 1,9.
7 )da ſelbſt bey der wanren Aufweckung

des Gewiſſens und Bekummerniß, auf den

rechten Weg zuGOtt zu kommen,kan es noch

am Beſten, nemlich an dem wurcklichen Kom
men ſelbſt fehlen, wenn einem die Erfarung
der Wiedergeburth nicht ſo nothwendig wird,

daß
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daß man ſie von GOtt ſelbſt erbittet, und
ſich dieſelbe aus Gnaden ſchencken laſſet. Da
her antwortet JEſus mehr auf Nicodemi
Hertz. als auf ſeine Worte, wenn er vom
wurcklichen Kommen ins Reich GOttes re
det. Mit den Worten: dubiſtvonGOtt
kontnen, ſcheinet Nicodemus auf den

Weg zu GOtt zu kommen, zu zielen, als
welchen JEſus am beſten wiſſen und zeigen

konnte, und entdeckt uns ſein inneres Ver—

langen, den rechten Weg zu GOtt zu kom
men, kennenzu lernen. Aber ſein auſſerlich

Kommen zu Chriſto war doch noch kein recht

bußfertiges und glaubiges Kommen; Da—

her ließ ſich Chriſtus in ein ſo nachdruckliches
Geſprach mit ihm ein, und wolte ihn dadurch

vollig zu ſich zeehen. O daß doch nicht vie
le ſo auſſerlich kommende unter uns von glei
cher Art waren! doch horet, wie euch noch

zu helfen iſt; dann wir betrachten nun zum
ll. Die Beſchaftigung des dreyeinigen

GOttes, eine jede Seele ſelbſt zur Erfa—
rung der Wiedergeburth zu bringen.
Dieſe beweiſet ſich nun an eines jeden Men—
ſchen Hertzen machtig, und will ſich auch an
euren Hertzen, Geliebte, die ihr derſelben noch

bedurfet, kraftig erweiſen. Und das thut
G Ott

B3 1.)
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J.) durch gottliche Uberzeugung von der

Nothwendigkeit einer wahren neuen Ge
burth von oben, und macht ſie dem Hertzen

und Gewiſſen ſelbſt ſo nothwendig, daß man
ihn durch die Kraftder zuvorkommenden

Gnade auch ernſtlich um die Erfarung der—

ſelben bittet, die Gnadenmittel dazu treu—

lich gebrauchet, und den Gnadenwurckun
gen des Heiligen Geiſtes vollig Raum laſſet.
Dis erhellet aus Chriſti erſier Antwort auf

Nicodemi Anrede v. 3. Es ſey denn,daß jſe

mand von neuem geboren werde, ſo
kan er das Reich GOttes nicht ſehen.
Der liebesvolle Heiland, JEſus Chriſtus,
fiel mit einem recht erbarmenden Heilands—
Hertzen Nicodemo ins Wort, und ſuchte ihn

mit den Gnadenwurckungen des Heiligen
Geiſtes, als des Geiſtes des Glaubens, wel
che Joh. 6, 44. eigentlich der Zug des Vaters

zum Sohne genannt werden, recht treu

zu machen. So hatte ihn auch der Himm
liſche Vater, um ſeiner Bekehrung willen, ein

ziemliches Alter erleben laſſen, und die Gna
denzeit ſo lange gefriſtet. Eben deſſelben

Vorſehung war es zuzuſchreiben, daß er in
der damals wahren Judiſchen Kirche gebo

ren, beſchnitten, und zur Erkentniß GOttes
gebracht war, und in derZeit lebte,da er durch

JE
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JEſu Wort und Wunder, ja durch ſeinen

beſonderen mundlichen Unterricht auf den

Weg des Lebens gebracht werden konte. Und
eben dieſen Zweck haben geiſtliche Vorzuge
in der wahren Kirche, GOttes leibliche Wohl
thaten, und dieGnadenwurckungen ſeines Gei—

ſtes durch ſein gottliches Wort noch mit al—

len und jeden unter uns, die noch ohne Aen—

derung des Hertzens einen Tag nach dem

andern ſo hingehen, Rom. 2, 4. heiſſt es:
weiſſeſt du nicht, daß dich GOttes

Gutezur Bnſſe leitet? Oft muſſen aber

auch Liebesſchlage auf die Liebeszuge auf—

meerckſam machen, Jef 28, 19. Jn der Ant—

wort ſelbſt iſtein jedes Wort voll Nachdruck

und alſo gar wohl beſonders zu mercken. Es
ſey denn. daß iemand von neuem geboren

werde, ſagt der Heiland. Dieſes zeiget an,

daß hier von einer gantz unumganglich noth
wendigen Ordnung zur Seligkeit geredet

werde, und zielet wol nachdrucklich auf alle

vorerwehnte Vorzuge, und die daraus ent
ſtehende Einwurfe wider die Nothwendig
keit der Wiedergeburth, die ſonderlich aller—

ley Arten phariſaiſcher Gemuther zu machen

pflegen, und die Paulus unter mancher See
lennoth und Beugung, fur Koth und

Schaden gegen die uberſchwangliche Er—

B 4 kent—
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kenntniß Chriſti achten lernen muſſte, Phil.
3, 428.nicht alle, an ſich, ſondern in ſo fern
er, ohne neue Geburth, ſich derſelben fleiſch
lich geruhmet, und ſie ihn an dem taglich
mehrerem Gewinnen Chriſti hindern wollten.
Du ſprichſt: ich habe ein gut Hertz. Chri—
ſtus ſagt: Es ſey denn, daß auch dein na—
turlich gutes Hertz von neuem geboren werde,
ſo kanſt du nichtinsReich GOttes kommen.
Du ſprichſt: ich habe ehrbar gelebet, nie
mand kan mir etwas Boſes nachſagen. Chri—
ſtus ſpricht:Es ſey denn, daß auch du naturlich ehrbarer von neuem geboren werdeſt,
ſo kanſt du nicht ins Reich GOttes kommen,
wie Paulus aus demſelben Geiſt Chriſti zeu
get, Rom. 4, 3. Duſprichſt:ich bin ja kein
Heide, Jude und Turcke, ich bin ein getauf—

ter Chriſt. Chriſtus ſpricht: Es ſey denn,
daß iemand,er ſey, wer er wolle, der ſeinen
Gnadenbund gebrochen, von neuem gebo—

ren werde, ſo kan er das Reich GOttes nicht
ſehen, Gal.6, 15. Du ſprichſt:ich bin ja
in dieſem und jenem Stande und Ehrenam
te: Jugend hat freylich nicht Tugend; aber
mit dem Stande hat ſichs doch gegeben.
Chriſtus ſpricht: Es ſey denn, daß jemand,
der nicht im Gnadenſtande iſt, er ſey ſonſtin
was vor einem Stande und Amte er wolle,

von
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von neuem geboren werde, ſo kan er nicht in

das Reich GOttes kommen, Jer.5, 3. 4.
5. Rom. 2, 17224. Du ſprichſt:ich kom
me ia wol fleifiger, als andere, zum Gehor
des Wortes GOttes, bethe ia auch noch
manches mal. Chriſtus ſpricht: Es ſey
denn, daß iemand, der durchs Wort, ſelbſt
unter Gebeth und Flehen noch nicht an Hertz,

Muth und Sinn geuandert worden, noch vol—

lig von neuem geboren werde, ſo kan er nicht

indas Reich GOttes kommen, Joh. 5, 39.
40. Hebr. 4,2. Prov. 28, 9. Jeſ. I,1518.
Du ſprichſt:ich bin ia. nicht ſo unwiſſend,

als andere, ich weiß gar wohl, was zum Chri
ſtenthum gehoret, ich bin iaauch um mein
Heil bekummert, werde oft uberzeuget, bin

ben den meiſten Vortragendes WortesGOt—
tes nicht ohne gottliche Bewegung und guten
Vorſatz. Chriſtus ſpricht: Es ſey denn, daß
iemand, der durch dieſes alles noch nicht bis zur
Erfarung einer neuen Geburth gekommen,

von neuem geboren werde, ſo kan er das
Reich GOttes nicht ſehen, Matth.7, 21227
Luc. 13, 23. 24. Mit dem Worte,daß je

mand, macht JEſus theils die Wiederge
burth noch mehr allen und jeden Menſchen
gleich nothwendig, ſie ſeyn nun von was vor
Geſchlechte, Stand, Alter, Lebensart und

B5 Ge—
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Gemuthsbeſchaffenheit ſie ſonſt ſeyn mogen,
theils will erauch gar weislich des Alten an
geſehenen Nicodemi Perſon ſchonen, und
ſein Hertz erſt recht gewinnen, daß er nicht
gleich ſagt: bekehre dich, du alter Phariſaer,
du alter Heuchler; ſondern JWEſus macht
erſt die Nothwendigkeit der Wiedergeburth
allzemeinmit denWorten: Es ſey denn, daß

jemand von neuemgeboren werde; denn beſcha

meter ihn erſt mitVorhaltung ſeiner Unwiſ—
ſenheit in dieſer Erfarungs-Erkentniß. So
machets der Heiland noch, und ſeine Kinder
und Knechte haben hier ein vollkomnenes Mu—
ſter, ſo weißlich und liebreich, als muthig und
aufrichtig, ſonderlich mitpharifaiſchen Gemu
thern, umzugehen. Erſt muß das Hertz ge
wonnen werden, und alsdenn greiffet GOtt
es ſcharfer an. Von neuem geboren wer
den heiſſt nichts anders, als anHertz, Muth
und Sinnſo gottlich verandert werden, daß
nicht nur andere Gedancken, Rathſchluſſe,
Meinungen und Begierden; ſondern auch

ſolche einwohnende gottliche Gnadenkrafte
ins Hertz kommen, daß ich anJEſum glau
ben, das Gute mit Luſt und Aufrichtigkeit
beſtandig thun, alles Boſe machtig uberwin
den, und in Noth und Tod ein ewiges Leben
ſchon hier genieſſen,und dort das vollkom—

mene
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mene Schauen GOttes lebendig hoffen kan.

Ehe und bevor von jemanden eine eigentliche

Handlung, ein eigentliches Angreiffen ei—

ner Sache, ein wurckliches Thun und Laſſen
nur gedacht, geſchweige gefodert werden kan,
ſo muß er era geboren ſeyn. So iſt es im na
turlichen, ſo iſt es auchim geiſtlichen Leben.

Run ſoll nicht Aug und Ohr, Hand und Fuß,
nicht dieſe und iene Einſicht nur, nicht nur

die Neigungen, nicht Reden nur, nicht nur
meine Geberde und Kleidung; ſondern das
gantze Hertz, Muth und Sinn, als die Quel—
le alles andern, gtandert werden; kurtz, es be
ſtehet dieſe Aenderung darin,daß ich anders ge
gen mein Sundenelend und auch anders ge—

gen denSunderHeiland nach GOttes Wort

geſinnet werde,alsich von Natur bin: das iſt,

alles das aufrichtig haſſe,was mich an der
Gemeinſchaft JEſu hindert,und ich ſonſt
noch immer heimlich geliebet habe,und JE
ſum gantz und allein,als die Urſach meiner

 Seligkeit, mir zuverſichtlich zueigne, den ich

ſonſt weder lebendig erkannt, noch ihm mein
gantzes Heil zugetrauet, ſondern wol gar heim
lich gehaſſet und verworfen habe, welches mit
zwey Worten ſonſt Reue und Glaube ge—

nannt wird. Das kan kein Menſch auf Er
den und keine Creatur im Himmel geben,

darum
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darum wird das hier in ſeiner Sprache be—

findliche Wort von oben durch die Wor—
te v. 8. aus dem Geiſt geboren werden, erſt

recht erklaret. GOttes Geiſt jſt allein dazu
unendlich machtig, treu, gutig, gnadig und
geduldig. Unſer gantzes Verhalten aber ſoll
hierbey leidend, und ſo, daß maninGOttes
Gnadenwerck aufrichtig und thatig einwil—
lige, beſchaffen ſeyn. Denn es heiſſt von oben
geboren werden. So wenig ein Menſch zu
ſeiner leiblichen Geburth etwas beytragen
kan, ſo wenig kan er zur geiſtlichen Geburth
ſolches thun. Allein leidend einwilligen, wenn
GOttes Geiſt durch die Gnadenmittel
wurcket, und ſo werden, wie uns GOtt ma—

chet, das wird unſerer eigenliebigen, unleid-
lichen und wurckſamen Natur ſchwerer, als
alles eigenwillige und eigenmachtige Thun.
Hier muß es heiſſen: O GOtt, ſey du mein
Topfer, ich dein Thon, du mein Scho
pfer,ich dein neues Geſchopfe! ſowird einmal
eine neue Creatur aus uns. Der Verluſt
des Guten, den Chriſtus vorſtellet, wann
die Nothwendigkeit der Wiedergeburth ein—

ſcharffen will, iſt auch gar bedencklich, v. Z.
ausgedrucket: So kan er das Reich

GOttes nicht ſehen, heiſſet es; Durch
das Reich GOttesverſtehet JEſus nichts

an
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anders, als die ſelige Vereinigung und Ge—

meinſchaft der Glaubigen mit GOtt in Chri
ſto JEſu, ſo wol im Reiche der Gnaden,
Rom. 14, 17. da wir im Genuß der Gerech—

tigkeit und des Friedes und der Freude im
heiligen Geiſte Chriſto dienen, als im Reiche

der Herrlichkeit, 2 Timoth.4, 18. da wir in
dem ohnmittelbaren Anſchauen GOttes ei—

ner ſteten Ruhe und einer vollkommenen Freu

Reiches GoOttes bedeutet, nach der Re—

densart der heiligen Schrift, den wurcklichen
Genuß des Guten in der Gemeinſchaft GOt
tes und JEſu Chriſti ſelbſt, Pſ. 34, 9.
Die Ohnmoglichkeit dieſes Genuſſes ohne

Wigdergeburth druckt JEſus alſo aus: So
kan er das Reich GOttes nicht ſehen. Er
ſagt gar bedencklich durchaus nicht:ſo ſoll

er, aus einem, und ſonſt eigentlich ohnbe
dinglichem Rathſchluß GOttes das Reich
GoOttes nicht ſehen; ſondern: ſokan ers
nicht ſehen, das heiſſt: er iſt ohne gott—

liches Licht und Leben, und alſo des Reichs

GDttes und ſeines Genuſſes garnicht fa—

hig. Denn ſo iſt die Nothwendigkeit der
Wiedergeburth und Rechtfertigung unter—

ſchieden, der Menſch kan wegen ſeines na—

turlichen Verderbens und Unfahigkeit ohne

Wie
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Wiedergeburth nicht ſelig werden. Und
daher entſtehet das Ordnungs Muß: ihr
muſſetvonneuem geboren werden. Dis
iſt kein verdienſtlich Muß. GoOtt aber kan
auch, ohne Verletzung ſeiner Gerechtigkeit,
keinen Menſchen anders in ſeine Gemein
ſchaft aufnehmen, als um der Verſohnung
ſeines Sohnes und derſelben Zurechnung

willen durch den Glauben in der Rechtferti—

gung. Und daher kommt das verdienſtliche

Muß, v. 14. Alſo muß des Menſchen
Sohn erhohet werden, und Luc. 24.
Mujſſte nicht Chriſtus leiden c. Eben
daher entſtehet auch die unzertrennliche Ver
bindung der Wiedergeburth und Rechtfer
tigung Dieſes nochmals einzuſcharfen,

ſo mercket, Geliebte, der Menſch kanuhhne
Wiebergeburth nicht inGOttes Gemein
ſchaft kommen, ſeiner Unfahigkeit wegen.
Und GOtt kan den Menſchen, ohne Ver
ſohnung und Rechtfertigung, nicht in ſeine

Gemeinſchaft aufnehmen, ſeiher beleidigten

und weſentlichen Gerechtigkeit wegen. Die
ſes macht nun der Geiſt JEſu im Hertzen
und Gewiſſen ſo nothwendig, daß eine See
le nun, ohne alle Ausflucht, GOtte recht

giebt, ihn um ſeinen Geiſt bittet,in deſſen

Gnadenwurckungen einwilliget,und dieſelben

bis
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bis zum erſten Ziel der Wiedergeburth und
Rechtfertigung, unter allerley angenehmen
und unangenehmen Empfindungen, kommen
laſſet. So bald aber eine Seele ins inwendige
Gedrange kom̃t, und ſiehet dieſe und jene Erfa
rung iſt unumganglich nothig, ſo doch dem
Fleiſch unangenehm, und ihm ſelbſt gelaſſen
auch unmoöglich iſt; ſo entſtehet nicht etwa nur
bey tuckiſchen Gemuthern derEinwurf, es iſt
nicht moglich, ſondern die es oft am redlich
ſten meinen und mit eigenmachtigen Selbſt
wurcken die Sache bald undernſtlich angreif
fen, aber immer in ihren eigenen Wurcken
ſeliglich, nach GOttes Abſicht, zu ſchanden
werden, und alſo, doch aus ihrer eigenen
Schuld, immer tiefer ins Verderben ſincken,
die kommen leicht, anſtatt eines heilſamen Ver
zagens an allen ihren eigenen Kraften und
Vermogen, in ein heilloſes, obwol oft ſehr
heimliches verzagtes Weſen an GOttes
Macht u. Gnade, ſo ſich in Unterlaſſung des
Gebrauchs der Mittel, des Worts und Ge—

beths und im Hingeben in immer mehrereHin
derniſſe, Verſtrickung und Verbollwerckung

des Satans oft klaglich genug auſſert. So
gehtesauch bey dem wichtigen Gnadenwercke
der Wiedergeburth; daher der Heiland nun

2.) Durch Beſchworung derNoglichkeit
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keit einer neuen Geburth von oben, alles ver
zagte Weſen in Nicodemo aufheben will.
Beym Nicodemokam zwar die Frage: Wie
kan einer von neuem geboren werden,
wenner ſchon alt iſt, wol nicht allein
aus dem Zweifel an der allgemeinen Moglich—
keit einer neuen Geburth uberhaupt her;
gleichwol war derſelbe doch mit ein Grund
davon. Denn ſiehet man dieſen aufgeweck—

ten Sunder durch ſein Bezeugen etwas tie—

fer in ſeine Gemuthsfaſſung: ſo mercket man
vielmehr, daß dieſe Frage, theils aus eigener
Unerfarenheit, theils aus wurcklicher Bekum
merniß ſeines Hertzens herkam. Denn erſt—

lich hatte ergantz das Wort von neuem oder
Arober, v. Z. von oben her, ohne Zweifel aus
Beſturtzung, wie verhoret, und ſetzte fur daſ—

ſelbe v. 4.das Wort wiederum deruzzer,

ſo nicht vollig gleichgeltend iſt, an die Stel
le, welches ihn etwa auf eine leibliche Ge
burth zu dencken mit verleitet hat. Aber
eben, daß er bey dieſem Geſprach von geiſtli—

chen Dingen ſo gleich an eine leibliche Ge
burth gedachte, zeuget ſchon von einer ziem—

lichen Unruhe des Gemuths. Und noch mehr

verrieth er dieſelbe dadurch, daß er das Wie
derumkehren in Mutterleib nur von einem
alten, und ſicht auchvom jungſten Menſchen

vor
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net, er lege mit den Worten: wenn er alt
iſt, mehr den Zweifel an der Moglichkeit ſei
ner Wiedergeburth bey ſeinem Alter an den
Tag, und das zwar nach dem Geſuhl der Un—
ruhe, Noth und Verzagen ſeines Hertzens, ſo

err deswegen empfand, daß er ſo alt worden,
und ihm GOtt erſt die Uberzeugung von der
Rothwendigkeit derſelben durch Chriſti Eid—
ſchwur in ſein Hertz und Gewiſſen bringen
konnen, als daß er nur bloß vernunftelnde
Wiederſpruche wider die Moglichkeit der
neuen Geburth uberhaupt hatte machen wol—

len, wie man ſonſt freylich, dem erſten Anſe
hen nach, etwa gedencken ſolte. Deswegen
betheurete ihm der treue Heiland zwar die all—

gemeine Nothwendigkeit der Wiedergeburth
nochmals ſo, wie v.3; beſchwor aber auch
die Moglichkeit derſelben noch dazu, und fugte

die Erklarung des Wortes,ſo er verhoret, ſorg
faltig hinzu, nemlich von oben, daer v. g.
des Geiſtes aus der Hohe gedencket, mit den
Worten: Es ſey denn, daß jemand aus
dem Waſſer und Geiſtgeboren werde.
Durch den Geiſt deutet er auf den heiligen

Gieiſt, als der eigentlich wurckenden Urſach
der Wiedergeburth. Durch das Waſſer verſtehet er die heilige Taufe. Damit Nicode—

C müs
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mus nicht auf. etwas unmittelbares fallen
mogte: ſo zeiget Chriſtus alſobald das geſeg

nete Mittel des Waſſerbades im Wort mit
an, Tit.Z, 5. davon Lutherus in der Erkla—

rung dienes Evangelij ſaget: Waſſer und Geiſt
ſind des neuen Menſchen geiſtlicher Vater
und Mutter. Ja JEſus Chriſtus fuhrete
Nicodemum hiedurch zugleich auf die von den

meiſten Phariſaern verachtete Tauffe Johan
nis zur Buſſe, Matth. 3, 1. die mit der Pre
digt des Worts verbunden war, als welches
bey erwachſenen das ordentliche Gnadenmit—

tel oder der lebendige Saame iſt, wodurch

wir, nach J Petr. 1, 2. 3. wiedergeboren wer—

den; wie denn das Matth. 3, 6. angefuhrte
Bekentniß der Sunden, ſo diejenigen ableg—

ten, ſo ſich tauffen lieſſen, eindeutliches Kenn—

zeichen aufrichtiger Reue und des Vertrau—

ens, GOtt wurde ſie ihnen vergeben,an den

Tag legte, und alſo von der wiedergebaren—

den Kraft der Predigt Johannis zeugete.

Denn wird eine Seele erſt ſo aufrichtig, daß

ſie die Allwiſſenheit GOttes mit Bekenntniß
ihrer derſelben zwar langſt bekannten Sun—
den ſelbſt ehret, Pſ. 32, 3.5. Pſ. 38, 19. ja
daß ſie auch mit einiger Schmach., da,wo es
nöthig iſt, ihre Sunden vor Menſchen, an
welchen und mit welchenman geſundiget hat,

nach
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nach Jac.5 16. bekennet:ſo iſt gewiß der
Haß der Sunde ſo ernſtlich, daß ſie gerne
davon los will, und das iſt dasachteſte Kenn—
zeichen wahrer Reue. Ferner bekennet je—

mand vor GOtt und Menſchen, alseinheil—
ſam beſchamter Sunder, und ohne darin ein
Verdienſt zu ſuchen, ſeine vorige Sunden:

ſeoo bezeuget er dadurch ſchon ein Zutrauen zu
GOtt.t, er habe ader werde ihm um Chriſti wil—
len ſeine Sunden vergeben, und ihm alſo auch
dieſe ehrliche Schmach JÆſun Chriſti nicht
ſchaden laſſen. Dieſe rechtſchaffene Frucht
der Buſſe fehlete den Phariſaern, Matth. 3,

Geaes. Braucheſt du nun die Predigt vom Rei
che GOttesrecht, und zwar alſo, will Chri—

ſtus zu Nicodemo ſagen, daß dich GOttes
Geiſt dadurch in wahrer Buſſe zur Todtung
des alten, und durch den Glauben zum Leben
des neuen Menſchen bringen kan: ſo wirſtdu
auch das neuteſtamentiſche Sacrament der

Tauffe nicht langer verachtzn; ſondern gern
alsein Verſiegelungs-Mittel des neuen Bun
des gebrauchen Rom. 4, II. Col.2, II. I2.
Wie denn im Hauſe Corneliiauch diejenigen,

die ſelbſt die auſſerordentlichen Gaben des
Geiſtes ſchon empfangen hatten, ſichdennoch

tauffen lieſſen, Apoſtelgeſch. 10, 47. 48. die
Nothwendigkeit der Tauffe im neuen Leſta

C 2 ment,
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ment, nemlich an unſerer Seite, anzuzeigen.

Das koſtete nun bey dem alten Nicodemo,
da es ihm Chriſtus nicht nur angemuthet, die
ſes neuteſtamentiſche Sacrament zu gebrau
chen, ſondern er es auch ſonder Zweifel noch

wurcklich gebrauchet hat, ſchon eine wahre
Verleugnung und einen Gehorſam des Glau
bens. Und das iſt und bleibet GOttes Wil—
le noch; Uns bindet GOtt ſchlechterdings an
die Gnadenmittel. Er aber iſt nicht daran
gebunden, und verdammet uns um unſerer
unverſchuldeten Beraubung derſelben nicht;
uns aber kan wol mancherley Art der Ver—
achtung wurcklich verdammen, zumal es ſo wol
eine Verachtung des ganzenRathsGottes von
unſerer Seligkeit verrath, als auch die Gleich—
gultigkeit des Hertzens gegen den hochſten

Zweck GOttes derVerherrlichung ſeines Na
mens,an den Tag leget; indem vielmehrEigen
ſchaften GOttes durch ſeine mittelbare als un
mittelbare Wurckungen geoffenbaret werden;
ich aber in allen Dingen die großſte Ver—
herrlichung GOttes zu ſuchen ſchuldig bin.
O daßdoch dieſes alle leichtſinnige oder eigen
ſinnige Verachter des Wortes und der Sa
eramente zu ihrer Beſſerung mercketen! Lucr.

7, 29. und 30. Chriſtus fahret fort, Nico
demum auch von der Moglichkeit ſeiner Wie

derge
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 dergeburth zu uberzeugen, und zugleich ſeinen
nichtigen Einwurf zu widerlegen, indem er

ſpricht:Was vom Fleijch geboren
wird, das iſt Fleiſch! Der Heuland will
ſo viel ſagen: Es iſt auch vergeblich noch viel

undertmal ſelbſt von den frommſten Eltern,
waren es auch Abraham, Jſaac und Jacob,
naturlich geboren zu werden: denn man wur—
de vom Fleiſch, dasiſt,von der verderbten ſund
lichen Natur, nie anders als fleiſchlich ge—

ſinnet, Rom. 8, 5. geboren werden konnen;
wie die Urſache, ſo ſey auch ihre Wurkung.
Aber in dem Gegenſatz, was vom Geiſt,

oder aus GOttes Geiſt, als der wurckenden
Urſache der Wiedergeburth, geboren wird,
das iſt Geiſt, oder geiſtlich geſinnet, Rom.
8,5. lieget auchfolgender Beweis der Mog
lichkeit einer neuen Geburth von oben: kan

daselende ſundliche Fleiſch ein ihm nach allen
Stucken ahnliches Weſen hervor bringen;

wie vielmehr kan der unendlich machtige, heili—
ge Geiſt, der Geiſt aus der Hohe, eine ihm ahn
liche Göttliche Art und Weſen des Geiſtes
in dem Hertzen der Menſchen ſchaffen. O
wer ihn nur frey walten und wurcken lieſſe, der

wurde bald auf eine thatige Art von allem
Verzagen errettet werden, und erfaren, daß
GDOttes Geiſt unendlich ſtarcker und machti—

C 3 ger
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ger iſt,als unſereigener,als derWelt u.Hollen
Geiſt! Nur muß manſich weiſe und klug ma
chen laſſen an der geiſtlichen u. freywaltenden

Art ſeiner Gnadenwurkungen, und das iſt das
3) Daß JEſus die der Vernunft unbe

greifliche und doch ſelige Art und Be—
ſchaffenheit einer neuen Geburth vor
ſtellet, und zwar durch Vergleichung der Be
ſchaffenheit der neuen Geburth ſelbſt oder ei
nes wiedergebornen Menſchen mit der Be—
ſchaffenheit des Geiſtes GOttes und ſeiner
Gnadenwurckungen, dadurch wir wiederge—

voren werden. Der Satz nach dem 8ten
Vers iſt kurtz dieſer: Wie der Geiſt GOttes,
der uns wiedergebieret, in ſeinen Gnadenwur
ckungen iſt: ſo ſind auch die von ihm wieder
gebornen. Nun iſt er ein unſichtbares, doch
wahrhaftiges Weſen:ſo iſt auch der neue
Menſch ein verborgener, doch wahrhaftig neu
er Menſch. Des heiligen Geiſtes Wurckun
gen ſind fanfte, doch allmachtige Gnadenwur
ckungen: alſo hat der neue Menſch auch ein
ſtilles, ſanftes, doch machtig durchdringendes
Weſen und Kraft. Der heilige Geiſt iſt kein
etwas ubertreibender, ſondern ordentlich
langſam und weislich wurckender Geiſt:ſo iſt
es auch mit der Wiedergeburth und neuem
Menſchen ſelbſt, nichts heftiges, ubereiltes,

uber—
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ubertriebenes, ſondern etwas langſam gehen

ddes, und komt doch gewiß und wahrhaftig da
mit zum Ziel ſeliger Vollendung. Dieſes

wird aus der folgenden Rede JEſu noch
mehr erweislich. Mit denWorten: laßz dichs
nicht wundern, zeiget der Heiland an, daß

ſeine feuerflammende Augen in dem Hertzen
Nicodemi ſchon wurcklich den zarten Anfang
der neuen Geburth erblickten. Denn wer
ſchon etwas gottliches und nur im Worte

Gottes geoffenbartes bewundert, der wieder—

ſpricht, hohnet und laſtert nicht mehr das,
was des Geiſtes GOttes iſt, wenn ers gleich

nwodch nicht verſtehet, ob gleich ſonſt naturli—

ttcher Weiſe die Verwunderungein Zeichen der
Unwiſſenheit iſt: ſondern ihm ſtrahlet doch die

Wahrheit und WirhtigkeitderSache ein,und

da fangen die erſten Funcklein des Glaubens
durchs Evangelium aleichſam ſchon Zunder

im Hertzen, und der Glaube wird zum glim—

menden Cochte,das Chriſtus nichtaus
loſchen, ſondern aufblaſen will. Wer ſich

verwundert uber eine ſein ewiges Heil ange—
hende Sache, der bekomt ſchon ein geheimes
Verlangen darnach, ſie zu erlangen, folglich
wird das naturliche Widerſtreben aufgeho—

ben, und er entdeckt durch ein inniges gehei—

mes Seufzen und Flehen ſchon ſeine Einwil—
C 4 lligung

 n
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ligung in das Gnadenwerck GOttesin ſeiner
Seele. Und das iſt der Anfang des zarten
Lebens des Glaubens, nemlich des Vertrau
ensin der Seele, das freylich noch ſo ſchwach
wie ein zerſtoſſen Rohr iſt, das Chriſtus nicht
zerbrechen ſondern ſtarcken will. Matth. 12,
21. Das konte nun keiner als der allwiſſende

GOtt und Heiland JEſus Chriſtus ſogleich
erblicken, als deſſen Augen ſo nach dem
Glauben ſehen, Jer. 5, 3. wie des Werck
meiſters Augen auf ſein accurat zuverfertigen
des Meiſterſtuck. Daher Chriſtus als ein
Hertzenskundiger hier auf die ſtille Verwun
derung Nicodemi weislich antwortete, und
von nun an immer applicativiſch, oder mit
Zueignung der Sache auf ſeine Umſtande, re
dete: denn vorher hatte er immer in allgemei—

nen Satzen geredet,v 3. Es ſey denn, daß
jemand geboren werde aus dem Waſſer und
Geiſt. Nun ſagt er mit Zueignung auf Ni—
codemum: wundere dich nicht, daß ich dir,
der du ſchon ſo manches Gute im Hertzen
haſt, der du ſchon in der Bearbeitung GOt
tes zur neuen Geburth ſteheſt, und es ſelbſt
nicht weiſſſt, daß ich dir geſaget habe:muſſt von neuem geboren werden. Bleibe
nicht beym Bewundern ſtehen, dringe nun in
die vollige Erfarung ein. Denn auch ihr, du

und
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und deines gleichen muſſet von neuem geboren
werden, oder zum wurcklichen Sieg des Glau
bens kommen, das iſt, zur erwegenden Zuver
ſicht auf GOttes Gnade in Chriſto, zu ei—

ner voölligen Genehmhaltung des Gnadenur
theils GOttes, du ſeyſt gerecht um meinet

Willen, du habeſt Gnade funden in mir dem
Gnadenſtuhl im Blute, dir ſeyn alle deine

Sunden vergeben. Du horeſtjetzt des Gei—

ſtes Stimme wol, aberdu weiſſeſt den zarten
Anfang ſeiner Wurckungen nicht, und noch
weniger glaubeſt und verſteheſt du die herrli—

che Hinausfuhrung und den Wachsthum bis
.Hzummannlichen. AlterJEſu Chriſti. Und

das wird uns noch deutlicher werden, wenn
wir folgendes zur Erklarung des gten Ver u

ſes mercken. Das Wort rivua, ſo Wind
Juberſetzet iſt, wird im gantzen neuen Teſta

mente nicht eigentlichvom naturlichen Winde,
ſondern von einem Geiſte genommen, deſſen

Bild der naturliche Wind wol ſeyn kan, der
ſonſt aber in der Schrift immer mit andern
Worten in ſeiner Sprache ausgedrucket wird,
z.E. Apoſtelg.2, 2. Das Blaſen rrär, oderwe
hen, Odem weben,iſtdem Geiſte Gottes nichts

unanſtandiges; ſondern wird ihm Jeſ. 57, 16.
J

eigentlich zugeſchrieben, und zeiget ſeine ohn—

J

merckliche, ſanfte, langſame und dennoch al—

ßCs5 les
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les durchdringende, belebende, reinigende und
fruchtbar machende Gnadenwurckungen an.

Der freye Wille kan auch im eigentlichem
Verſtande nur dem heiligen Geiſte und

J nicht demWinde zugeſchrieben werden,ſodaß
J man am fuglichſten von ihm ſagen kan er wehet oder webet Odem, woer will, da nach

der Naturlehre der naturliche Wind, oder
die Bewegungen der Luft allerdings auch ihre
beſtimmten Geſetzezum nothwendigen Wurcken haben, und der Heiland auch nicht
ſchlechterdings hier ſagt: niemand weiß auch
nur etwas hiervon; ſondern DII weiſſeſt
nicht, von wannen er kommt ,‚undwo
hin er fahret.

Das Sauſen heiſſt in ſeiner Sprache ei
gentlich Oarz, eine Stimme. Des Geiſtes
Stimme iſt die PredigtdesEvangelii. Das
connectiret nun mit Chriſti Abſicht und fol
genden Worten vom Zeugniß des Evangelii
v. II. ſo Nicodemus damals ſelbſt aus dem
Munde JEſuhorete, und in deſſen Anneh

mung das eigentliche Hauptgeſchafte des
Glaubens beſtehet, ausnehmend wohl, undJ

iſt viel bequemer das Wort Stimme erkla
ret, als wenn man dem Winde im uneigent

zlichen Verſtande eine Stimme zuſchreibenwill, zumal es jetzt nicht heiſſet, ihr horet
ſie,
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ſie, ſondern duhoreſt ſie, nemlich aus mei
nem Munde,

Jn den Worten:du weiſſeſt nicht, von

wanneu er kommt, und wohin er fah
ret,iſtwieder bedencklich,daßJEſus nicht von
einer allgemeinen Erfarung redet, wir oder ihr
wiſſet nicht, oder kein Menſch weiß; ſondern

DlU, du weiſſeſt nemlich dieſes nicht, aus was
fur einem liebreichen Vaterhertzen, aus was

fur einem erbarmenden JEſusHertzen dir die
ſer Geiſt geſchencket wird;und zu was fur einer
herrlichen ſanften Einfuhrung und Mitneh

mundg in dieGemeinſchaft. GOttes dieſe zar
te Anfanae des Glaubens fortwachſen wer

den, wie es auch wurcklich Joh. 19. vom Ni
codemo erfullet ward, daß im kurtzen aus ei—

nem Kinde und SauglingeeinHeld im Glau
ben worden,daer nach Joh.7, 50. 5I. in dem

gantzen groſſen Rath zu Jeruſalem ſich alſo
JEſuchriſti offentlich annahm,daß er auch

die herrliche Schmach JEſu davon trug, da

die Phariſaer ſeiner alſo offentlich ſpotteten:
biſt du auch ein Galilaer? und er hernach

gar Chriſtum in der groſſten Schmach vom
Creutze nahm, da alles ſich an ihm arger—

te. Nunfolgetaberder Hauptbeweis: ES

heiſſt nemlich ferner

Alſo iſt, nicht der heilige Geiſt, der
etwa



u
it

J

4 Die Beſchaftigung des dreyeinigen GOttes

etwa mit dem Winde ware verglichen worden,
vder ſeine Gnadenwurckungen, die mit dem
Blaſen deſſelben zu vergleichen waren; ſon
dern alſo, ſpricht Chriſtus, iſt der, der aus
dem Geiſte geboren iſt. So wie die Ur

ſo iſt auch die Wurckung deſſelben der neue
Menſch, oder der aus dem Geiſt geboren iſt,rnemlich nach allen denrobigen Vergleichungs

ſſtucken. Das konnte nun Nicodemumnicht
anders, als gewaltig aufrichten und anſpor—
nen, ferner treu zu ſeyn, daß er als ein ſchon
etwas habender, es nur treuanwendete,

45 damit ihm gegeben wurde; und er die
n Fulle hatte, Matth. 25, 29. Denn es

mun

n
nihh tert ſehr zur wahren. Treue auf, wenn ein

Menſch erſt mercket, daß ihm GOtt ſo etwas
wichtiges vertrauet hat, wiewol das der Un
terſchied zwiſchen einer menſchlichen und gott-
lichen Gabe iſt, daß GOtt nemlich das zu
gleich mit giebet, was kein Menſch uns ge
ben kan, nemlich die wahre Treue mit dem,

was er uns vertrauet. Undſo uberwieget
endlich die von GOttes Geiſt gewurckte Lie

be des Lichts die naturliche Liebe der Finſter
niß, ſo wie ſonſt immer die naturliche Liebe

deer Finſterniß die Liebe des Lichts uberwal—
tiget, Joh. 3, v. 19. und ſo kommt endlich die

neue
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neue Geburth allein durch die von GOtt
geſchenckte neugebahrende Gnade eben um
der treu angewandten Gnadenwürkungen
willen, die vorhergehen muſſen, erſt recht
zum ſeligen Stande, und wir nehmen alſo

.aus JZEſu Fulle Gnade um Gnade, Joh. 1,
16. Da nun Nicodemus ſchon wurcklich die
zarten Anfange des Glaubens durch JEſu
Predigt bekommen, und es nicht wuſſte, ſo
er mit der Antwort zu verſtehen gibt: wie

mag das zugehen? oder eigentlich:
ronnen aura Ynrtéohau, dieſe wichtige Din
ge geſchehen oder werden da war es Zeit,

daß ihn Chriſtus auch in die Erfarung der
Rechtfertigung einfuhrete, und ihm zeigte,

was nun an GOttes Seite nothig ware, daß
er uns in ſeine Gemeinſchaft aufnehmen kon
ne, nemlich die Vergebung unſerer Sun
den und derſelben Verſicherung, wenn es
auch wurcklich an unſerer Seite mit einer neu—

en Geburth zur Richtigkeit kommen ware,
daß wir in ſeine Gemeinſchaft kommen konn
ten, oder derſelben fahig worden waren. Und
da ſehen wir nun ferner

Iui. Die Beſchaftigung des dreyeinigen

GOottesmit einer jeden Seele, in welcher der
Geiſt des Glaubens den Glauben der Kraft
GOttes wüurcken konnen, ſie zur Erfa

rung

e
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rung der Rechtfertigung zu bringen.
Denn ſo bald, wie ſchon geſaget, ein bußfer-
tiger und gnadenhungriger armer Sunder
JEſum gantz und allein im wahren Glauben

J

ergreiffet, ſo iſt erin GOttes Augen gerecht.

Es lieget aber GOtt um ſeines Ruhms und
unſers Heils willen ſelbſt am Hertzen, daß
dieſes der arme Sunder auch glaube und in
ſeinem Hertzen und Gewiſſen erfare. Und
da verfaret GOtt nun mit einem jeden, der
Hauptſache nach, wieder alſo, wie Chriſtus
mit Nicodemo, daß er nemlich erſtlich die
Hinderniſſe an dieſer Erfahrung wegraumet,
und zum andern ihn in dieſe Erfarung ſelbſt

gnadigſt einleitet.
J.) Die erſte Hinderniß an der Erfarung

der Rechtfertigung, der in unſerm Evangelio
gedacht wird, iſt die gantzliche Blindheit
an dieſem Stuck der Gnudenordnung ohne
derſelben Erfarung. JEſus antwortete
auf die Frage Nirodemi: wie mag ſolches
zugehen? mit allem Ernſt und Liebe: biſt
du ein Meiſter in Jſrael, und weiſſeſt
das, raura, dieſe hochſt nothige und wichti—

geDinge, nicht? Er will ſagen: die Erkent
niß von der Wiedergeburth als einer neuen
Schopffung hatteſt duauch aus der Schrift
des alten Teſtaments, z. e. aus dem Gebeth

Da
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Davids im 51. Pſ. v. 12. Schaffe in mir,
GOtt ,„ein reines iertz, und gib mir
einen neuen gewiſſen Geiſt, ſchon erlan
gen können. Und wie dieſes mit der Erfa—

rung derRechtfertigung verbunden ſey, hat
teſt du ja auch aus der Schrift, unter an
dern Jer.3z1, 32. und 34. langſt wiſſen muf
ſen, da die groſſe Veranderung im Verſtan
de durch die lebendige Erkentniß GOttes,
und im Willen durch die Einſchreibung ſei—

nes Geſetzes in unſer Hertz, aus der Verge
bung der Sunden hergeleitet wird. Jnglei
chen hatteſt du ja aus Heſek. 36, 25-27

n

langſt wiſſen ſollen, daß mit der Reinigung
des Hertzens, durch das reine Spreng
waſſer der blutigen Verdienſte JEſu, die
Wegnehmung des ſteinernen und Schen—
ckung des fleiſchernen Hertzens, und alſo
Rechtfertigung und Wiedergeburth, in den

Schriften der Propheten, die duals Meiſter
in

Jſegel verſtehen ſolteſt,genau verbunden
werden. Uns mogte der Heiland zurufen,
biſt du ein Chriſt, der von Jugend auf im Chri
ſtenthum unterrichtet iſt, und weiſſeſt das

nicht Ja freylich ohne Erfarung weiß mans
nicht recht. Und das beuget uns am tief— J

ſten und bringet die heiſſeſten und lauterſten
J

Thranen hervor, wenn wir unſere Blindheit

am

1
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am Evangelio und der practiſchen Ordnung
des Heilsin demſelben, im Lichte des Geiſtes
GOttes erkennen. Und ſo wird man erſt
aus einem Meiſter ein lehrbegieriger Schu—
ler in der Schule ZEſu, dem der Heiland die
heimliche Weisheit Pſ. 51, 8. kund thut
und wiſſen laſſt, daß er mit Yſopen entſundi—
get werden muß, wenn er rein und weiſſer als
Schnee werden will, Pſalm. 51, 9. JIn die
ſes Geheimniß des Evangelii geluſtet auch
die Engel einzuſchauen, die eigentlich deſ
ſelben nicht bedurfen, 1Petr. 1, 12. und 13.
welcher arme Sunder wolte nun nicht um ge—

ſalbte Augen bitten, daß er recht ein u. durch
ichaue ins Evangelium, in das vollkommene Geſetz der Freyheit, und
darin beharre, damit er in dieſer That
ſelig werde, ſey und bleibe! Jac. I, 25.

2.) Die zweyte Hinderniß an Erfarung
der Rechtfertigung iſt der grauliche Hoch
muth unſers Hertzens und die Erhebung un
ſerer Vernunft uber das Erkentniß Chriſti und
uber die Einfalt des Glaubens. da man im
mer erſt den volligen Zuſammenhang geiſtli—

cher Dinge mit ihrem Grunde in der Natur
der Sache ſelbſt und die eigentliche Art und
Weieiſe, wie es damit zugehet, einſehen will,
ehe man den deutlichſten Zeugniſſen der

Schrift
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Schrift Glauben beymiſſet. Unddasiſtnoch
eine beſondere Art desUnglaubens,indemman
eigentlich nur an ſeine Einſicht,Empfindungen
und oft gar an die nur in die Sinne fallende
Wurckungen glauben, nicht aber das viel un
truglichere Zeugniß des Wortes GOttes

glaubig annehmen will. Darauf gehet nun
Chriſti folgende. Rede, die er wieder zur Be—
ſchamung unſers Unglaubens mit einem dop
pelten Warlich beſtatiget: Warlich,war—
lich, wir reden, er will ſagen: ich, der Vater und der heilige Geiſt, die wie eines gottli—
chen Weſens, alſo auch in unſerm Liebes-Rath
von der Menſchen Heil und Seligkeit voll—

kommen eines Sinnes und Willens ſind, wir
reden, im gottlichen Worte, was wir
wiſſen,undzeugen,was wir auf eine gantz
andere Art als die Menſchen, geſehenhaben, nemlich was in unſerm unerforſch—
lich weiſen Liebes-Rath und Friedes-Gedan—
cken uber die Menſchen von Ewigkeit her in
Gnaden, beſchloſſen iſt, und nichts anders
bezeugen wir auch durch das Wort GOttes
im Hertzen und Gewiſſen der Menſchen, albwas ſich auf unſer unwandelbares gottli—
ches Weſen und der Menſchen Beſchaffen—
heit grundet, und dieſes iſt viel wahrer, rich—

tiger und gewiſſer bey uns, als was etwa ein

D. Menſch
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Menſch ſiehet. Denn ſo wird nach menſch
lichem Begriff von der gemeinſchaftlichen we
ſentlichen Erkentniß und Jathſchluſſen des
Sohnes und des heiligen Geiſtes mit dem

Jater in der Schrift geredet, Joh. 5, 19. und

20. 1Cor. 2, 10.
1 Joh. 5, 7. Nun ſetzt

der Heiland was die Urſach ſey, daß unſer
Hertz von den Rathſchluſſen GOttes nicht
ſo bald, wie es ihn GOtt doch gonne und
geben wolle, und ſonderlich von dem Rath
ſchluß der Rechtfertigung und Vergebung der

Sunden, gewiß werde: Jhr, heiſſt es, neh
met unſer Zeugniß nicht an. O wie viel

J. tauſend Menſchen halten ſich mit dieſer

J Thorheit und Cragheit des hertzens

J

zu glauben alle dem, woas geichrieben
I ſtehet,in ihrem gantzen Chriſtenthum ſo klag

lich auf! Luc. 24, 25. Hieraus flieſſtdie rech
te Beſchreibung des Unglaubens: GOttes

9
Zeugniß nicht annehmen; Sunde uber alle

Sunde! Greueluber alle Greüel! GOtt Lu—
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daß glauben nemlich die Annehmung desZeug
niſſes GOttes von ſeiner groſſen Gnade in
Chriſto ſey; Das Zeugniß GOttes nicht nur
fur wahr halten, ſondern daſſelbe mit Freuden
auf ſich deuten, ſich zueignen, und darauf ſich

veſtiglich verlaſſen. Wer es alſo annimt,
der verſiegelts, daß GOtt wahrhaf
tig iſt, ſagt Chriſtus in eben dieſem dritten
cap. Joh. im 33. Vers. Das
—3.) Hinderniß an wurcklicher Erfarung
der Rechtfertigung iſt, nach unſerm Texyt, die
Untreue, mit der angebothenen Gnade zu
glauben, ſonderlich in denen Gnadenwercken,

die. GOtt auf Erden in uns wurcket, und
ſeelbſt in unſern Hertzen erfaren werden, als

die Wiedergeburth und ihre geiſtliche Geſtalt,
ja das einfaltige Glauben, daß man nach den
Kennzeichen des Wortes GOttes ſchriftmaſ
ſig glaube. Dieſe Untreue und Sorgloſig—
keit des Hertzens, eine ſo wichtige Sache ſo
lange unausgemacht zu laſſen, uns immer
unfahiger

machet,
diejenigen Dinge zu glau—

ben, die im Himmel geſchehen, oder gar im
Hertzen GOttes ſich befinden, als eben der
Rathſchluß von unſerer Rechtfertigung und
Vergebung der Gunden iſt, welcher wir
nicht anders, als durch das glaubige An—
nehmen des Zeugniſſes GOttes, vermittelſt

D2 ſei
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ſeines Wortes in unſern Hertzen gewiß wer
den. Das zeiget Chriſtus in den folgenden
Worten an, und will dieſe Hinderniß alſo
wegraumen: Glaubet ihr nicht, wenn
ich euch von irrdiſchen Dingen ſage!
damit meinet er nicht von den an ſich irrdi
ſchen Dingen, oder dem vermeinten Gleich—
niße vom Winde, ſondern iyru heiſſen hier

zwar geiſtliche Dinge, die aber auf Erden
gewurcket und erfaren werden muſſen, als
die Wiedergeburth: denn niemand wird erſt
im Himmel wiedergeboren. Glaubt ihr nun
nicht meinem Zeugniß, will er ſagen, von der

Wiedergeburth Nothwendigkeit, Moglich
keit und Beſchaffenheit; wie wurdet ihr dem
Zeugniß glauben, wenn ich euch von himmli
ſchen Dingen, als eben von dem Gnadenur—

ttheil GOttes, ſo im Himmel und in ſei—

nem Hertzen geſchiehet, ſagen wurde? oder

eigentlich, euch eben jetzt gleich ſage? Und ſo
geht es auch in der Erfarung; ſo lange die

Seele nicht glaubet, fie glaube, oder ſie ſieht
die ſchriftmaßige Geſtalt des Glaubens nicht
recht ein, ſie trauet den bibliſchen Kennzeichen

vom Glauben in der aufrichtigen Zueignung
auf ihren Glauben nicht recht, nimmt das
Zeugniß der Schrift davon nicht an: ſo lan
ge trauet ſie den Ausſpruchen GOttes von

Ver—
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Vergebung ihrer Sunden und von ihrem gan
tzen Gnadenſtande nicht: So bald ſie aber
durch das Zeugniß des Heiligen Geiſtes und
ihr eigenes aufrichtiges Bewuſſtſeyn der
wahren Kennzeichen des Glaubens es nun
auch glaubet, daß ihr Glaube die recht ſchrift
maßige Art und Beſchaffenheit des vor GOttrechtfertigenden Glauubens an Chriſtum ha
be, ſo entſtehet auch bald eine vom Heil. Geiſt,
durch Gottes Wort, gewurckte Verſicherung
der Vergebung aller ihrer Sunden, woraus
der Genuß der ſuſſen Fruchte des Friedes mit
GOtt und im Gewiſſen, und der Freude im
heiligen Geiſt gewiß flieſſet. Die

Ate Hinderniß iſtdas vergebliche Selbſt
wüurcken unſerer eigenen blinden Vernunft
und ohnmachtigen Willens, zumal wenn ſel
bige den Rathſchluß GOttes von der Recht—
fertigung ſelbſt ausmachen, ergrunden und
auf ſich appliciren wollen. Dieſe ſucht der
Heiland nun alſo weg zu raumen, daß er be
zeuget, es ware noch keiner in das unzugang
liche Licht zuGOtt in den Himmel einge—

drungen, 1Tim. 6, 16. als des Menſchen
Sohn, der vom Himmel kommen, und auch

jetzt noch im Himmel ware. Daß dieſes der

Sinn. der Worte im 13ten Vers ſey, ſiehet

man aus der Zeitbeſtimmung, die in der
D 3 Grund—
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Grundſprache in den Worten: gen him
mel gefahren, angemercketwird. Denn
da ſtehet nichtinder gegenwartigen Zeit, wie
es imteutſchen gegeben iſt, noch in der zu—

kunftigen,
wird fahren; ſondernin der vergan—

genen Zeit: niemand iſt gen Himmel gefah—

ren. Solte das nun von einer leiblichen und
fichtbaren Himmelfarth zu verſtehen ſeyn: ſo
ware nicht nur ſchwerlich ein Zuſammenhang
mit dem rorigen hierin zu finden, ſondern es
ſchickte ſich auch nicht auf Chriſtum in den
Worten: denn der vom Himmel kommen iſt.
Denn Chriſtus war auch noch nicht leiblich

gen Himmel gefahren, und man konnte auch

Elia und Henochs Exrempel dagegen anfuh—

ren, die bereits wurcklich gen Himmel gefah
ren ſind. Alſo heiſſen die Worte nichts an—

ders, als was Chriſtus in eben der Abſicht

Joh.1, 18. ſagt: Niemand hat GOtt
iegeſehen, denn der eingeborne Sohn,
der in des Vaters Schoos iſt, der hat
es uns verkundittet, und was Paulus
1Cor.2, II. vom hiiligen Geiſte in gleicher

Abſicht ſaget: Niemand weiß, was in

GOtt iſt, ohne der Geiſt GOttes.
Zugleich liegt aber hierin auch eine Anwei
ſung, wie eine Seele zur Gewißheit der Ver—

gebung ihrer Sunden, oder zur Erfarung der
Recht—
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Nechtfertigung kommen ſoll. Die Gerech—
tigkeit aus dem Glauben ſpricht nicht: wer
will hinaufgen chimmelfahren, u. ſw.
aber was ſaget ſie? Das Wort iſt dir nahe,
nemlich indeinem Munde undin dei—

nem Dertzen. Rom. 10,6. Lernt eine buß
fertige u. glaubige Seele auf das Zeugniß des
heiligen Geiſtes durchsWort, ſo ſie oft lange

genug in ihrem Munde gefuhret, im Hertzen
genau Achtung geben, ſo erfaret ſie, was
ihr von GOtt gegeben iſt, 1Cor.
2, 12. der Geiſt GOttes bringet ihr, als ihr
Sachwalter. das Gnadenurtheil des verſohn
ten Vaters, der nach Rom.8, 33. gerecht
macht, recht nach ſeinem Hertzen aus dem
ſelben heraus, oder redet nicht von ihm

ſelber, ſondern was er horet, nach Joh—

1G., 13. Der giebt alsdenn ihrem Geiſte
durch ſein Wort Zeugniß, daß ſie GOtes Kind ſey. Rom 8, 16.So darf auch

eine bußfertige und nach der Gerechtigkeit
Chriſti hungernde und durſtende Seele nicht
ihr eigen, nicht des Geſetzes Wort, ſondern
nach Joh. 5. 24. Chriſti eigentliches

Wort, das Evangelium, horen, als welches
ihrder am beſtenxegelſiret, heraus ſagetund

ausleget, nach Joh.1, 18. der in des Va—

ters Schoos iſt, und alsdenn dem Vater
D 4 glau
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glauben, Joh. 5,24. was er bezeuget, wie viel

er von einer ſolchen Seele halte, wie gnadig er

den Seelen ſey, die er in Chriſto findet, wie
er die gerecht halte und ſpreche, die anJE
ſum glauben,der dieGottloſen gerecht machet:

ſo wird ſolcher Seelen dieſer ihrGlaube
an den Sohn vom Vater zur Gerechtig—
keit gerechnet, Rom. 4, 5. und ſie komint
nicht ins Gericht, ſondern ſie iſt wahr
haftig vomTodezum Leben hindurch
gedrungen. Joh. 5,24. Owie gottlich ge
wiß, ruhig und freudig wird ein Hertz, ſo die
ſe Wege einſchlaget, und darin fortwandelt!

So ſucht uns der Heiland auch in dit
Erfarung der Rechtfertigung durch ſeinen
Geiſt ſelbſt einzuleiten, wenn er uns ſo, wie.
den Nicodemum, 1.) auf den unbeweglichen,
verdienſtlichen Grund derſelben, nemlich ſei
nen Erloſungs-und Verſohnungs-Tod

am.Creutze fuhret, und durch ſeinen Geiſt ſetzet.

2.) das eintzige Mittel der Annehmung
derſelben und alſo auch die Urſach unſerer
Rechtfertigung an unſerer Seite,nemlich den

Glauben,
anpreiſet, ja durch den Geiſt des

Glaubens wurcket, und 3.) endlich das Gna-
denurtheil der Rechttertigung ſelbſt kurtz
zuſammen faſſet,und nicht nur zeiget, daß zu
deſſen Publication dieAufhebung desUrtheüls

des
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zeugung von dem Urtheil des Lebensim Her—

tzen und Gewiſſen des armen Sunders gehore;
ſondern nun auch von allen wurcklichen Ver—

dammen das Gewiſſen reiniget und los machet,
und das Leben und die volle Gnuge zu beſitzen

undzu genieſſen giebet. Das iſt der Jnhalt
des 14.u.15. Verſes. Was den unbeweglichen
Grund oder die verdienſtliche Urſache unſe
rer Rechtfertigung anlanget, ſo iſt dieſelbe
der Erloſungs und Verſohnungs Tod Chri
ſti am Creutze, welcher uns hier als eine gantz
nothwendige Erfullung des Vorbildes der er

hoheten Schlange vorgeſtelletwird. Dieſes
war eine dem Nicodemo aus dem Aten B.
Moſ. 21, 8. und9 gantz bekante Sache, und
auch das bequemſte Mittel, ihn vor dem Aer

gerniß an dem Creutzes-Tode Chriſti zu ver
wahren, ja die Feindſchaft wider das Creutz

Chyrriſti in ſeinem Hertzen zu beſiegen, wovon
wir auch, wie ſchon mehrmal gedacht die herr
lichſte Frucht an demſelben Joh. 19. ſehen,
da er, wie ſich faſt alles am Fluches-Tod
Chriſti argerte, ihn als die Segensquell glau
big vom Creutze herab nahm. Es iſt aber durch
das Wort gleichwie eine dreyfache Ver
gleichung zwiſchen den gecreutzigten Chriſto
und der erhohten Schlange wohl zu mercken

D5 J.)
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1) Zwiſchen der Schlauge und Chriſto,
2.) Zwiſchen ihrer und Chriſti Erho—
hung,. 3.) Zwiſchen der Nothwendig
keit ihrer und Chriſti Erhohung. Zwiſchen
Chriſto und der Schlange ſind folgende Vergleichungsgrunde und Stucke mercklich.
Gleichwie die erhohte Schlange die vollkom—
mene Geſtalt einer Schlange, aber doch kei—

nen wurcklichen Schlangengift hatte: alſo
ward Chriſtus wahrer Menſch und in allen
uns Menſchen gleich, doch ohne eigene Sun
de, Hebr.2, 17.Cap.7,26. Unſerer aller
Sunden wurden ihm aber vom Vater ſamt
Schuld und Strafe derſelben ſo zugerechnet,
Jeſ. 53, 5. und 6. 2 Cor. 5, 21. daß wir und
das gantze Menſchliche Geſchlecht in ihm als
ein rechter Schlangenſaame ans verfluchte
Holtz des Creutzes gehanget wurden, 1Petr.
224. Rom.6, 6. damit der Vater in die—

ſer Geſtalt des ſundlichen Fleiſches in ſeinem,
Sohn, die Sunde im Fleiſche durch Sunde
verdammen mogte, Rom. 8, 3. Ferner gleich
wie die erhohte eherne Schlange nach dem.
Bilde der feurigen Schlangen, die Jſraelge
biſſen, im Feuer feuerroth muſſte gemacht
werden, wie das Grundwort 4B. Moſ. 21,
g. anzeiget, und weil ſie nach v.9. von Ertz
war, im Feuer nicht verbrannte: alſo muſſte

Chri
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Chriſtus wahrhaftig den Feuereifer GOttes
wider die Sunde Pſ. 22, 15, und 16. ſamt
der gantzen ewigen Glut der Hölle, Pſ.18—

5z. und 6. von GOttes Gnaden fur uns in
kurtzen ſchmecken; ward aber von der Kraft
ſeiner gottlichen Natur unterſtutzet, daß ihn
dieſe ewige Glut nicht verſehrte, Hebr. 2,9.
5.7 Dieſe Vorbildung Chriſti durch die
Schlange ſahe ſchon die altteſtamentiſche Kir
che genau ein, Sap. 16,7 8. Die Verglei
chung zwiſchen Chriſti Erhohung und
der Schlangen Erhohung liegt in fol
genden Stucken, 1.) Gleichwie nach und

durch GOttes Willen eben durch die Erho—
hung der ehernen Schlange den feurigen
Schlangen ihre todtende Kraft genommen
wurde, und wie alle die giftigen Schlangen
als getodtet ſchau geſtelletwaren: ſo hat JE
ſus eben in der tiefſten Erniedrigung bis zum
Fluchestode am Creutze ſein Gericht uberdie
holliſche Schlange und ihren gantzen Saa—
men erhoben, Apoſtelgeſch. 8, 33. und eben

durch den erlittenen Ferſenſtich von derſelben
in ſeinem Tode dem Code, oder der todten
den Rachgerechtigkeit GOttes, die Macht

genommen, zugleich aber auch dem, der
von derſelben die Gewalt des Todes
gehabt, das iſt, dem Teufel, Hebr.2, 14.

einen.
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einen Triumph aus ihm gemacht, und
ſie ſchau getragenoffentlich, Coloſſ.

2, 15.
Denn ſo nennt der Heiland ſeinen Creutzes
tod ſelbſt eine Erhohung, Joh. 12, 32. und
3z3. nicht als hatte erum des Teufels willen
ſterben und den verſohnen muſſen, ſondern
um der verletzten Gerechtigkeit GOttes wil
len, die dem Teufel gewiſſer maſſen die Execu—
tion des Todesurtheils oder die Gewalt des
Todes ubergeben hatte, und womit Satan
die Menſchen ſchrecken konte, daß ſie durch

Furcht des Todes im gantzen Leben
Knechte ſeyn muſſten. 2.) Zeigte der
Schlangen Erhohung, die mit darum ge—
ſchahe, damit ſie von allen und jeden, kleinſten
und groſſeſten unter dem zahlreichen Volcke
konte geſehen werden, allerdings auch an, daß
Chriſtus das Panier ſeyn ſolte, das nach Jeſ.
II, I0 unter den Volckern durch dasEvange
lium aufgeſtecket werden ſolte, worauf auch
Paulus 2 Cor.5,19. zielet, weñ er von der Pre
digt des Evangelii ſaget, daß GOtt unter uns
aufgerichtethabedas Wort von der Verſoh
nung. Denn was hulfe uns die groſſe Ver—

ſohnung ſelbſt, wenn ſie uns durch die froli—
che Bothſchaft von der groſſen Gnade in
Chriſto JEſu nicht ware kund gemacht, Roin.

I014. Die Nothwendigkeit der Erhohung
Chri—
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Chriſti am Creutze, nach dem Bilde der Er—
hohung der Schlangen, grundet ſich theilsin
Beleidigung der unendlichen und unwandel
barenGerechtigkeit GOttes, die durch nichts,
als durch ein unendlich Loſegeld nach Pſ. 49
g. und 9. konte verſohnet werden, theils in den

Hgerichtlichen
Sundenwunden unſers Hertzens

und boſen Gewiſſens, die ſo wenig durch et
was anders, als durch JEſu Wunden Jeſ.
535. konten geheilet werden, ſo wenig fur
die Wunden, ſo die Jſraelitenvon den
Schlangen bekommen, ein anders Heilungs—
mittel in der Wuſte zu finden war, als die von

ODtt dargeſtellte erhohte Schlange.
Das einzige Mittel, womit wir Chriſtum

und ſein Heil uns zueignen und ergreiffen,

nemlich der auf ſein Wort gegrundete leben
dige Glaube,iſt auch ausnehmend vorgebil—

det an dem ſtarren und ohnverruckten Anſchau

Hen der erhoöheten Schlange unter dem Ge
fuhl der Schlangenbiſſe: denn ſo groß der na
turliche Schauder vor der erhoheten Schlan
ge nur ſeyn mogte, aus dem Andencken und
Gefuhl ihrer Schlangenbiſſe, ſo groß iſt in
der ſich ſelbſt gelaſſenen Bernunft und un—

ordentlichen Eigenliebe unſers Hertzens die
naturliche und ſataniſche Feindſchaft gegen
den Creutzesund Fluches-Tod JEſu, als

wel.



ez Die Beſchaftigung des dreyeinigen GOltes
welcher den Griechen eine Thorheit und den
Juden ein Aergerniß iſt, 1Cor.1, 23. wel
ches alles durch nichts, als GOttes Macht,
kan auſgehaben werden. Daher der Glau
be der Kraft GOttes vom Geiſt, des Glau
bens 2 Cor. 4, 13. mit derſelben Macht ge
wurcket werden muß, mit welcher der himm
liſche Vater ſeinen Sohn von den Codten auf
erwecket hat. Eph. 1, 19. und 20. Ferner 6.)
wird die rechte Geſtalt des Glaubens da—

durch angezeiget, daß, wie unter dem ſchmerz
haften Gefuhl der Schlangenbiſſe die Jſrä—
eliten oft mit ſchon halb gebrochenen Augen
die erhohete Schlange anſehen und die Hof—
nung ihrer Geneſung aufdas Wort der Ver
heiſſung GOttes, nicht aber auf. ihre Ein
ſicht des Zuſammenhangs der erhoheten
Schlange mit ihren Wunden, oder auf ihtGefuhl dabey bauen muſſten: alſo ſoll der
büßfertige Sunder bloß um derVerheiſſung
GOttes willen, unter dem Gefuhl des Fluches des Geſetzes glauben, er ſey ein geſeg
neter des HErrn um des JEſu willen, der
fur ihn ein Fluch am Creutze geworden iſt.
Erſſoll unter dem Gefuhl des Zornes GOt
tes glauben, GOtt zurne nicht mehr mit ihm,
er ſey durch den Glauben an Chriſtum, den
Gnadenſtuhl im Blute, bey GOtt in Gna

den.
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den. Unter den Schreckniſſen der Holle und
des Todes ſoll er glauben, es ſey nichts ver

dammliches an ihm, da er in Chriſto JEſu
iſt, der von GOttes Gnaden fur ihn den

Tod nach ſeiner eigentlichen Bitterkeit,und

ſelbſt die Bache Belials geſchmecket hat.
Das Gnadenurtheil der Rechtferti

gung war an der erhoheten Schlange gleich
fals vorgebilbet. Denn wie es dort 4B.
Moſ. 21, 8. hieß: Wer ſie anſiehet, der
ſoll leben: ſo heiſſt es hier: aufdaß alle,
die an den am Creutze erhoheten JE
ſum glauben, nicht verloren wer

den;:; ſonderin das ewigte Leben haben.
Alles andere Elend, Jammer und Noth in
der Welt, Armuth, Kranckheit, Schmach,

Verfolgung,auch geiſtliche Finſterniß, Durre,
Anfechtung und Verſuchung, ja ſelbſt der
zeitliche Tod iſt gegen das ewige Verlorenwer

den nichts. Nun heiſſt es, ſo wol bey der
erſten Publication des Gnadenurtheils im
Gewiſſen: nicht verloren werden, mit nichten
nicht ſolt du verloren werden, ob du alles er
quickliche auf Erden verliereſt; als auch tag
lich bey allen Leiden: iſts doch kein ewig Ver
loren werden, und davon bin ich auf ewig
loßgeſprochen. So iſt es auch mit der Pub—
lication des Urtheils des ewigen Lebens: ſon

dern
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dern das ewitte Leben haben. Crone,
Thron und Zepter, alle Guter der Welt,
ja tauſend Welten voll Luſt, Ehre und Gut
ſind wiederum nichts gegen das ewige Leben.

Und ſiehe, das wird dir hier.nach Urthel und
Recht, um Chriſti Willen, zugeſprochen, ſo,
daß du es dem Rechte, Vorſchmack und An
fang nach ſchon hier habenund genieſſen, dort
aber vollkommen und ohne Aufhoren im An
ſchauen und Genuß GOttes auf eine unaus
ſprechliche Weiſe erfaren und ewig behalten

ſalſt. O wer wolte GOtt nicht um dien ſeligeO

Erfarung bitten! O wer wolte nicht dieſelbe

als ſein tagliches Wohlleben und Quelle aller
Luſt und Kraft. zum Leben und gottlichen
Wandel, gerne haben und behalten!“

Applicatio.
To Nſelige und betrogene Menſchen ſind

malle diejenigen, ſo ſich Vergebung der

hen
nbiben.
er/ Sunden ohne Aenderung des Her—

iſt keine Vergebung. Durch den Glauben,
derChriſti Verdienſtergreifet, wird das Hertz
eigentlich und allein grundlich geandert und
gereiniget. Wo alſo keine Aenderung des
Hertzens iſt, da iſt auch kein wahrer Glaube,
und wo kein wahrer Glaube

iſt,
da iſt auch

keine
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keine Vergebung der Sunden, da liegt die
Seele unter GOttes Zorn, Geſetzes Fluche
und unter der zeitlichen und ewigen Verdamm
niß. Und was wurde es auch einemMen—
ſchen helfen, wenn ihm GOtt die Sunde vergabe, und ihm kein geandertes Hertz ſchencken
wolte, daß ich ſo nach der fteiſchlich geſinnten
Menſchen Wunſch und Einbildung es vor—
ſtelle, was wurde einem ſolchen, ſage ich, wenn
auch eine Vergebung ohne Verandrung des

Hertzens moglich ware, da ſie doch nicht mog
lich iſt,dieſelbe helfen,derunveranderte Menſch
wurde nur mehr Sunde mit Sunde hauffen

und alſo ſeine Verdammniß vermehren.Jſt al
ſo dieWiedergeburth eine eben ſo groſſe Wohl
that GOttes, als die Rechtfertigung, und
GOJQd will beydes ſchencken. Niemand,
der auch in ſeinem unbekehrten Zuſtande alt
und alſo der Sunde gewohnt geworden, gebe es demnach um des willen verloren.

GODdtt kan und will,um des unendlichen Loſe—

geldes ſeinesSohnes JEſu Chriſti willen,
durch ſeine unendliche Gnade und Geiſt jedem
Alten, ſo wie demAlten Nicodemo geſchehen,
ſeinHertz noch andern, Glauben an JElum
ſchencken, und alſo um Chriſti willen der Sun
den ſeiner Jugend nicht gedencken. Mit der
Aufhebung des TodesUrtheils, nicht ver

E lo
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lohren werden, geht Chriſtus eben dem
heimlichen Verzagen des Hertzens entgegen,
proteſtiret, als unſer rechtmaßiger HErr,
wider alles unſer muthloſes Verlorengeben
der Sache unſerer Seele, ubernimt dieſelbe,

und wil ſie durch ſeinen Geiſt herrlich hinaus
fuhren, wenn wir nur an allem unſern Thun,
Verdienſt und Vermogen ſeliglich verzagen,

auf ſeine Gnade, Blut, Wort und Geiſt nur
getroſt, trotz dem Teufel, Sund und Welt
es wagen, und JEſu,alsdem Anfanger und
Vollender des Glaubens, treulich, gantz und

allein anhangen.
Eben ſo verkehrt handeln aberdieSeelen,die

die Aenderung des Hertzens oder eine wahre
Wiedergeburth ohne Rechtfertigung u. Ver
gebung der Sunden erfaren wollen. Solche
Seelen ſehn die rechte Sundlichkeit derSunde,
die eigenulich in derBeleidigung GOttes beſte
het nicht recht ein,wie es auchVerſundigungen
gibt, von welchen der arme Menſch nichts hat,

als daß er GOtt beleidiget. Dahero ſind ſie
auch nicht um die Verſohnung GOttes be

fummert, die durch Chriſtum geſchehen, und

Jhſus Chriſtus wird ihnen alſo nie recht
nothwendig und unentbehrlich. Sie wollen
gerne Frieden im Gewiſſen haben, denſelben

aber nicht ſo wol auf die Befriedigung GOt
tes
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tes durch Chriſtum mit ihnen, als auf Thun
und Laſſen, aufs beſſer machen und beſſer wer
den,aufangenehmes Gefuhl u. d. g. bauen, laſ
ſen die Hartigkeit ihresHertzens nie brechen,

die ſich ſonderlich im eignen Sinn und eignem

Jbillen auſſert. Daher meiſtern ſie immer

GOttes Wege und Gnadenordnung; halten
es nicht fur ſo ſicher, durch eine fremde Gerech
tigkeit ſelig zu werden, als durch ihre eigene,

welches ihnen wohl vergehen wurde, wenn
ſie ihre eigene Gerechtigkeit als ein unflatig
Kleid wurden erkennen und anſehen lernen.

Sie werden auch nie grundlich gebeuget und
gedemuthiget,daß ſie mit dem bußfertigenZoll—

ner ausrufen ſolten: GOtt, ſey mir Ertzſun-
der verſohnet um des Gnadenſtuhls, das iſt,
um Chriſti willen! ſondern bringen den Ruhm

eigener Wercke und Sunde vor GOtt, wie
der Phariſaer, Luc. 8, II. und 12. Weil Ni
codemus auch der Art war,ſo fuhrete ihn
Chriſtus durch das Vorbild der erhoheten
Schlange auf die Nothwendigkeit ſeiner Ver—
ſohnung in den Worten: alſo muß, alſo
muß des Menſchen Sohn erhohet
werden, undzeiget zugleich, daß die Gerech—

tigkeit, die vor GOtt gilt, nur muſſe aus dem

Glauben kommen, auf daß alle, die an ihn
glauben, nicht verloren werden. Alſo iſts

E2 mit
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mit allem unſern Thun gar verloren, wir
verdienen nichts als GOttes Zorn. Und
hatten wir uns konnen etwas erwerben, ſo

hatte Chriſtus nicht durfen ſterben. Einer
muß hier Sunder ſeyn, du oder Chriſtus.
Ware er nicht um deiner Miſſethat willen
verwundet, ſo ware es um ſeiner eigenen wil-
len geſchehen; Das iſt aber gotteslaſterlich.

Alſo muſſt du dich zu der von ihm bezahlten

Schuld bekennen, ſo hilft dir auch ſeine Huld.
Gutmeinende Gemuther trennen nun wol
nicht Wiedergeburth und Rechtfertigung; a

ber fie unterſcheiden oft dieſelbe nicht weißlich
genug, und machen das erſtere zum verdienſt
lichen Grunde des letzteren, ſonderlich wenn
ſie die Wiedergeburth im weitlauftigenVer
ſtande nehmen, und nicht eherdieVergebung
der Sunden glauben wollen, bis ſie alles
uberwunden, ſchon dieſen und ienen Grad
in der Heiligung erlanget und die Freundlich—

keit GOttes geſchmecket haben. Dieſen
GSeeelen iſt nothig an dem Bilde des Anſchau
ens dererhoheten Schlange, unter dem Ge—

fuhl der Schmertzen von ihren Schlangen—
biſſen, die oben angefuhrte wahre Geſtalt
des Glaubens recht kennen zu lernen, daß ſie

gewiß oftuberchriftmaßig glauben, wenn ſie

wol meinen, ſie leben nach den rechten Glau
ben
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ben nicht. Denn darauf grundet ſich die

gantze Gewißheit der Gnade GOttes und der
Vergebung aller ihrer Sunden. Und hier
aus flieſſet erſt das Recht, die Luſt und Kraft
zum Lieben, zum uberwinden, zum Verleug—
nen und zur Geduld im Leiden, weil damit
der Genuß alles des Guten, was in Chriſto

DEſu iſt, ia das ewige Leben verbunden iſt.Denn der ſchwachſte Glaube, der Chriſtum
wahrhaftig ergreifet, machet uns gerecht, ſelig
u. heilig, und erwirbtu. verdient nicht erſt, ſon
dern eignet ſich alles vonChriſto erworbneHeil

durch den Geiſt des Glaubens, recht iñig zu.
Seelen aber, die in lebendiger Erfarung

der Rechtfertigung auch eine wahre neue
Geburth von oben an ſich erfaren ha—

ben, muſſen beydes eben ſo im Fortgang
wie im Anfang ihres Chriſtenthums ge—

nau mit einander verbinden, und geichwol
weislich unterſcheiden; zumal auch in Wieder

gebornen noch vieles von der alten Geburth
ſich findet. Daher ſie taglich nöthig haben an
denzu glauben,der dieGottloſen gerecht macht,
unddurch Unvollkommenheiten, Schwachhei
ten, Fehler und Gebrechen ſich durchaus an

ihrem Gnadenſtande nicht irre machen,
oder von Chriſto weg, ſondern eben da—

durch vielmehr zu ihm ſich hintreiben zu laſſen.

E3 Gerech
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Gerechtigkeit und Starcke iſt ihr zwiefaches
Gut. Erſteres bringen ſie vor GOtt, letz
teres brauchen ſie ſonderlich wider ihre Fein—

de und zum Dienſte GOttes und ihres Nach
n ſten. Mit Chriſto ſind wir, die wir glauben,

ſchon ins himmliſche Weſen verſetzet, und wer—

den ſein Antlitz alle ſchauen in Gerechtigkeit,
und recht ſatt werden, wenn wir erwachen

nach ſeinem Bilde.
E

I Gebet.
144 RRexyeiniger GOtt, Vater, Sohnund

 heilitter Geiſt! ſo laß denn deinen Lie4414

D

S
tzen menſchlichen Geſchlechts noch vieleru

bes-Eifer furdas ewigenheiloes gan
J

Jue deines Sohnes an uns bewieſen, da wir noch

Menſchen Seelen gewinnen. Preiſe deineu
Liebe,

Leinde waren, ſo durch deinen Geiſt in unſer
J

aller Hertzen und Gewiſſen, daß alle Macht
desUnglaubens und irrdiſchen Sinnes mach
tig dadurch beſieger, unſere Hertzen durch
den Glauben deiner Kraft neu geboren, ge
recht, ſelig und heilig gemachtwerden, da
mir wir nach dem Geſetz der neuen Creatur

J als dein geiſtlich Jſrael vor dirwandeln. Laß
q uns allein aus deiner vollitten Befrieditung

durch deines SohnesVerſohnungmein Va
ter, allen unſern Frieden herleiten, und uns

als
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als deine begnadigte Kinder uber dein Zeil
hier und dort ewig in dir freuen und frolich
ſeyn. Dazu ſegne auch dieſes Worrt mit al
len uns nothigen Gnadenwurckuntten dei
nes Geiſtes, um deines Sohnes JEſu Chri
ſti willen, Amen.
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